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ßeitfprucl).
Haft bu bas Seine red)t geton,
Bîas getjen bid) ber £eute Sieben on?
SBer für alles gleich ®anfc begehrt,
Ser ift feiten bes Semites wert.
Saß fie nur fpotten, log fie nur fdjelten
2B«s oon ©olb ift, bos wirb fdjon gelten.

SEtojan.

JUW'
Der ©unbesrat beftellte bas

Preisgericht für ben ard)ite!tonifd)cn
Sßettberoerb für bas fianbesbibliotheï»
gebäube aus bert Serren Daniel ©aub»
©oot), (Senf; 3t. ©raillarb, Brd)itcït,
(Senf; Dr. Sermann <£fcber, 3ürid); PI»
bert (Serfter, Brdjitett, Sern; Dr. (5.
(Suit, ©rofeffor, 3ürid); gr. Silier,
Stabtbaumeifter, Sern; ©• Sungo,
Sern; Otto Btaraingi, Brdjitett, £u=
gano; Dr. Start SPofer, ©rofeffor, 3ü»
ridj, unb Paul ©ifdjer, Brdjitett, Safel.
Bn ben ©erljanblungen werben aud) ber
Direftor ber Sd)wei3- Hanbesbibliothei,
Btarcel (Sobet, ber Direttor bes eibge»
nöffifd>en Bmtes für geiftiges (Eigentum,
PS. Straft, unb ber Direftor bes eibge»
nöffifdjen ftatiftifdjen ©ureaus, Dr. Ptar»
cel Bern teilnehmen. — Die ©iiltigfeits»
bauer bes ©unbesratsbefdjluffes oom 4.
S0tär3 1924 betreffenb Submiffions»
oerorbnungen tourbe um weitere 3roei
Sabre oerlängert. —

Der ©unbesrat genehmigte ben
Peridjt an bie eibgenöffifdjen Bäte über
bie ©efdjäftsfübruug unb ben Bedj»
nungsabfd)Iuh ber eibgenöffifdjen Blto»
holperwaltung pro 1926. Die Bed)nung
fd)Iief3t mit einem Peinertrag oon Sr.
D244J27 ab. Sieoon erhalten 8er. 3,88
Pttlltonen bie Stantone, ffr. 2,98 3Pil»

m r?ü werben 3ur Bmortifatiou bes
Pafftofalbos oertoenbet, je gr. 100,000
toinmen in ben ©erfidjerungs» unb ©er»
luftausgleichsfonbs unb gr. 173,000 als
©ortrag auf neue Pedfnung. —

Das fd)toei3erifd)e ©unbesfeier»îûmttee befchlofj, bah an ber bies»
jährigen ©unbesfeier 3wei Starten oer»
tauft werben; bie 9îeprobuïtion eines
Stlbes oon Surnanb unb eine eigens
fur biefen 3wed ge3eid>nete Starte oon
fitner. Buherbem wirb ein Pb3eid)en aus
Stoff oertauft, um ber notleibenben
Pofamentene etwas ©erbienft 3U3uhal»
ten. Der (Ertrag fommt ber Stranfen»
pflegerinnenorganifation 3ugute. gür
1928 wirb oorgefd)fagen, bas (Selb ber
Stiftung „gür bas Piter" 3U3uwenben.

Der ©unbesrat hat ben Oberften PI»
bert oon Salis, geb. 1873, oon Sc»
nins ((Sraubiinben), 3ur3eit ©bef ber ge=
ftungsfeftion, 3unt Oberftbioifionär be=

förbert unb 3unt Stommanbanten ber Se»
fahung bes (Sottharbs ernannt. —

©enie=£)berft Sulius SP et) er ift
in 3ürid) im Piter oon 68 Sahren ge=
fiorben. ©on 1901—1906 war er ©enie?
Snftruftionsoffhier unb oon 1906 bis
1912 ©enie=©hef am (Sottharb. 2Bäh=
renb ber 9PobiIifations3eit war er ©enie»
©bef bes Solintont. ©on 1911 an las
er an ber ©ibg. Dedjn. Hodjfdnile über
geftungs» unb Stellungsfrieg. —

Das Puswanberungsfontin»
gent nad) ben Bereinigten Staaten
würbe nad) einer amtlichen SPitteilung
aus Pîafhington für ein weiteres Saht
beibehalten. —

Sd)wei3erifd)e Prbeiter, bie fid) nad)
g ran Ire id) begeben, miiffen auher
ihrem Pnftellungsoertrag aud) ein mit
beut fran3öfifd)en Stonfularoifa oer»
fehenes Per3te3eugnis befiben. Diefes
3eugnis muh oon einem Pr3t ausge»
ftellt fein, ber oom fran3öfifd)en Stom
fulat affrebitiert ift. —

3n ©afel würbe ein t f dj e dj o j I o
o a f i f d) e s Honorartonfulat für
bie Stantone ©afelftabt, ©afellanb unb
Solothurn errichtet. HonorarfonfuI
würbe Plfreb Stüdelberger»3Perian,
giirfpred) in ©afel. —

3m Hofe ber Staferne ber S <h w e i »

3er gar be im ©atifan würbe mit
ber ©rrid)tung bes SPonumental»
brunnens, 311m Pnbenfen ber anlählid)
bes „Sacco bi Poma" gefallenen
Sd)wei3erfolbaten, begonnen. Der ©run»
nen ift bas ©Serf bes ©ilbbauers 3im»
ntermanit aus 3ürid). Die Hauptfigur
ift ber 3ürd)er Hauptmann Päuft, ber
bie ©arbe an jenem Page befehligte. —

Die auherorbentlidjen Sei»
ft un g en, bie bie ©unbesbahnen wälj»
renb unb nad) bem Striege übernehmen
muhten, werben auf folgenbe Seträge
beregnet: 3PiIitärtransporte unb aus»
läubifd)e ©efangenentransporte Sr.
35,000,000; Pnfdjaffung oon ©iiter»
wagen 3ur Stohlenoerforgung 30,000,000
granïen, Botftanbsarbeiten 50,000,000
granïen; Uebcr3aI)Iung ber Stöhlen»
beftänbe ber Stobïengenoffenfdjaft Sr.
45,000,000; Dedung bes oerfidjerungs»
ted)nifd)en Sehlbetrages ber Penfions»
unb ©erficherungsfaffe gr. 280,000,000;
Darifmahttabmen beftimmt burd) poli»
tifd)e ©rwägungen währenb 6 Sahren
Sr. 60,000,000, 3ufammen 500 9PiIIioneit
granïen. —

Die St 0 h lent r ansporte burd)
ben ©ottharb haben in ber legten 3eit
einen ungeahnten Umfang angenommen,
©s finb bis 311 20,000 Donnen täglid)
beförbert worben, teils aus Dberfdjlefien
unb teils aus bem Puhr» unb Saar»
gebiet nad) Stalien. —

Die ©unbesbahnbehörben richteten an
folgenbe ©ebienftete ©elohnungen aus:

Picolas ©uenot, Stonbufteur, Penens,
bewies befonbere P3achfamfeit unb
brad)te einen 3ug 3um Pnhalten, als
eine fiabung in einer Sturoe auseinanber»
rutfehte. — Doininif Hein3er, Hilfsarbei»
ter, in ©olbau, warnte eine ©ruppe bes
fieitungsunterhaltsperfonals red)t3eitig
oor ©efährbung burd) fallenbes H0I3.
— Srma 3immerli, Prioatablöferin, in
Oftringen, madjte bas 9Pafd)inenperfonal
eines 3nges redjt3eitig auf eine burd)
ein Butomobil eingerannte ©arriéré auf»
merffam. — Start SPeurt), Stangierar»
heiter, ©afel, bemerfte burdj umfidjtiges
Hanbein nach ber (Hinfahrt eines 3u»
ges bas fioslöfen ber geraben PBeidjen»
3unge pon ber Stodfdjiene. — ©arlo
©aleggia, P3eid)enwärter, Denero»©or»
bola, oerhütete burd) rafches, umfidjtiges
Hanbein bie Stollifion eines 3ugcs mit
einer burd) ein Butomobil befdjäbigten
©arriéré. — Pbrian Shilling, Stoubuf»
teur, Solothurn, oerhütete bas lieber»
fahren eines ©ahnangeftellten. — Sta»
fpar fiehni, ©abewärter, £u3ern, oer»
hütete bas lleberfahren eines Selo»
fahrers. — Heinrid) Schellenberg, Pan=
giernorarbeiter, ©hur, rettete eine unoor»
fichtigc Peifenbc oor Peberfahtenwcrben.
— Starl SPieberïehr, £o!omotiohei3er,
3ürid), oerhütete einen 3ufammenftoh.

SPittelhoUer unb Oberftleutnant
©ou3t) haben fid) an ©orb bes Damp»
fers „©binbourgh ©aftle" oon Stapftabt
nad) ©uropa eingefdjifft. —

Pus bot Stantoncn.

P a r g a u. Die Pegierungsratspro»
por3initiatioe ber fo3iaIbemotratifdjen
Partei ift mit 20,138 gültigen Unter»
fchriften 3uftanbe geïommen. — Bm 2.
SPär3, ïur3 nad) 3 Uhr früh, brad) in
Staffelbach im ©afthof 3um „©ciren"
unb im gegeniiberliegenben Haus bes
Pbolf Dättwpler gleichseitig geuer aus,
fo bah auf Doppelbranbftiftung ge»
fdjloffen werben muh- ©eibe ©ebäube
brannten mitfamt 3PobiIiar, Scheunen»
unb Stelleroorräten bis auf ben ©runb
nieber. — 3n ©ifen würben wieber brei
hiftorifdje ffiräber aufgebedt. 3n einem
befanb fid), neben einem auhergewöbn»
lid) grohen S^äbel, aud) eine Seiten»
waffe, fo bah es fid) um Striegergräber
hanbelit biirfte. —

© a f e I ft a b t. Der Begierungsrat be»
antragt bem ©rohen Pat, ber fflßobn»
ïolonie o,Sange ©rlen", weldje 56 ©in»
faimlienhäufer für ïinberreidje gamilien
enthalten foil, etne ftattlidfe Suboentiou
a fonds perdu oon insgefamt 250,000
%nïen 311 gewähren. — Pm 2. bs.
fö ,V^ ®d)iffs3ug ber biesjährigett
Sdjiffahrtsfaifon in ben SUeinhüninger
Hafen eingelaufen. Die beiben erften
JPonate bes Sahres oer3eid)nen einen
Umfd)Iag oon runb 6500 Donnen. —
.jn ber ©elbwed)felftube „Pegotia" am
©unbesbahnhof würbe in ber Pacht auf

Leitspruch.
Hast du das Deine recht getan,
Was gehen dich der Leute Reden an?
Wer fiir alles gleich Dank begehrt,
Der ist selten des Dankes wert.
Last sie nur spotten, laß sie nur schelten l

Was von Gold ist, das wird schon gelten.
Trojan.

MP
Der Bundesrat bestellte das

Preisgericht für den architektonischen
Wettbewerb für das Landesbibliothek-
gebäude aus den Herren Daniel Baud-
Bovy, Genf: N. Braillard, Architekt,
Genf: Dr. Hermann Escher, Zürich: AI-
bert Gerster, Architekt, Bern: Dr. G.
Eull, Professor, Zürich: Fr. Hiller,
Stadtbaumeister, Bern: E- Jungo,
Bern: Otto Maraingi, Architekt, Lu-
gano: Dr- Karl Moser, Professor, Zü-
rich, und Paul Bischer, Architekt, Basel.
An den Verhandlungen werden auch der
Direktor der Schweiz. Landesbibliothek,
Marcel Godet, der Direktor des eidge-
nössischen Amtes für geistiges Eigentum,
W. Kraft, und der Direktor des eidge-
nössischen statistischen Bureaus, Dr. Mar-
cel Ney, teilnehmen. — Die Gültigkeits-
dauer des Bundesratsbeschlusses vom 4.
März 1324 betreffend Submissions-
Verordnungen wurde um weitere zwei
Jahre verlängert. —

Der Bundesrat genehmigte den
Bericht an die eidgenössischen Räte über
die Geschäftsführung und den Nech-
nungsabschlusz der eidgenössischen Alko-
Holverwaltung pro 1926. Die Rechnung
schliesst mit einem Reinertrag von Fr.
7^44,727 ab. Hievon erhalten Fr. 3,33
Millionen die Kantone, Fr. 2,38 Mil-
lwnen werden zur Amortisation des
Passwsaldos verwendet, je Fr. 163,336
kommen in den Versicherungs- und Ver-
lustausgleichsfonds und Fr. 173,333 als
Vortrag auf neue Rechnung. —

Das schweizerische Vundesfeier-komitee beschloß, das; an der dies-
jahngen Bundesfeier zwei Karten ver-
kauft werden: die Reproduktion eines
Budes von Burnand und eine eigens
fur diesen Zweck gezeichnete Karte von
Lmer. Außerdem wird ein Abzeichen aus
Stoff verkauft, um der notleidenden
Posamentene etwas Verdienst zuzuhal-
ten. Der Ertrag kommt der Kranken-
pflegerinnenorganisatiou zugute. Für
1923 wird vorgeschlagen, das Geld der
Stiftung „Für das Alter" zuzuwenden.

Der Bundesrat hat den Obersten Al-bert von Salis, geb. 1873, von Je-
nins (Eraubünden), zurzeit Chef der Fe-
stungssektion, zum Oberstdivisionär be-

fördert und zum Kommandanten der Be-
sahung des Gotthards ernannt. —

Genie-Oberst Julius Meyer ist
in Zürich ini Alter von 63 Jahren ge-
storben. Von 1931—1936 war er Genie?
Jnstruktionsoffizier und von 1936 bis
1312 Genie-Chef am Eotthard. Wäh-
rend der Mobilisationszeit war er Genie-
Chef des Jolimont. Von 1911 an las
er an der Eidg. Techn- Hochschule über
Festungs- und Stellungskrieg. —

Das Auswanderungskontin-
gent nach den Vereinigten Staaten
wurde nach einer amtlichen Mitteilung
aus Washington für ein weiteres Jahr
beibehalten. —

Schweizerische Arbeiter, die sich nach
Frankreich begeben, müssen außer
ihrem Anstellungsvertrag auch ein mit
dem französischen Konsularvisa oer-
sehenes Aerztezeugnis besitzen. Dieses
Zeugnis muß von einem Arzt ausge-
stellt sein, der vom französischen Kom
sulat akkreditiert ist. —

In Basel wurde ein tschechoslo-
vakisches H o no r a r k o n s u l a t für
die Kantone Baselstadt, Baselland und
Solothurn errichtet. Honorarkonsul
wurde Alfred Stllckelberger-Merian,
Fürsprech in Basel. —

Im Hofe der Kaserne der Schwei-
zergarde im Vatikan wurde mit
der Errichtung des Monumental-
brunnens, zum Andenken der anläßlich
des „Sacco di Roma" gefallenen
Schweizersoldaten, begonnen. Der Brun-
nen ist das Werk des Bildhauers Zim-
mermann aus Zürich. Die Hauptfigur
ist der Zürcher Hauptmann Räust, der
die Garde an jenem Tage befehligte. —

Die außerordentlichen Lei-
stun g en, die die Bundesbahnen wäh-
rend und nach dem Kriege übernehmen
mußten, werden auf folgende Beträge
berechnet: Militärtransporte und aus-
ländische Gefangenentransporte Fr.
36,333,333: Anschaffung von Güter-
wagen zur Kohlenversorgung 33,333,333
Franken, Notstandsarbeiten 53,033,333
Franken: Ueberzahlung der Kohlen-
bestände der Kohlengenossenschaft Fr.
45,033,333: Deckung des versicherungs-
technischen Fehlbetrages der Pensions-
und Versicherungskasse Fr. 233,033,333:
Tarifinaßnahmen bestimmt durch poli-
tische Erwägungen während 6 Jahren
Fr. 63,333,333, zusammen 533 Millionen
Franken. —

Die Kohlentransporte durch
den Gotthard haben in der letzten Zeit
einen ungeahnten Umfang angenommen.
Es sind bis zu 23,333 Tonnen täglich
befördert worden, teils aus Oberschlesien
und teils aus dem Ruhr- und Saar-
gebiet nach Italien- —

Die Bundesbahnbehörden richteten an
folgende Bedienstete Belohnungen aus:

Nicolas Guenot, Kondukteur, Nenens,
bewies besondere Wachsamkeit und
brachte einen Zug zum Anhalten, als
eine Ladung in einer Kurve auseinander-
rutschte. — Dominik Heinzer, Hilfsarbei-
ter, in Goldau, warnte eine Gruppe des
Leitungsunterhaltspersonals rechtzeitig
vor Gefährdung durch fallendes Holz.
— Irma Zimmerli, Privatablöserin, in
Oftringen, machte das Maschinenpersonal
eines Zuges rechtzeitig auf eine durch
ein Automobil eingerannte Barriere auf-
merksam. — Karl Meury, Rangierar-
bester, Basel, bemerkte durch umsichtiges
Handeln nach der Einfahrt eines Zu-
ges das Loslösen der geraden Weichen-
zunge von der Stockschiene. — Carlo
Valeggia, Weichenwärter, Tenero-Eor-
dvla, verhütete durch rasches, umsichtiges
Handeln die Kollision eines Zuges mit
einer durch ein Automobil beschädigten
Barriere. — Adrian Külling, Konduk-
teur, Solothurn, verhütete das Ueber-
fahren eines Bahnangestellten. — Ka-
spar Lehni, Badewärter, Luzern, ver-
hütete das Ueberfahren eines Velo-
fahrers. — Heinrich Schellenberg, Ran-
giervorarbeiter, Chur» rettete eine unvor-
sichtige Reisende vor Ueberfahrenwerden.
— Karl Wiederkehr, Lokomotivheizer,
Zürich, verhütete einen Zusammenstoß.

Mittel holzer und Oberstleutnant
Gouzy haben sich an Bord des Damp-
fers „Edinbourgh Castle" von Kapstadt
nach Europa eingeschifft. —

Aus den Kantonen.
A arg au. Die Negierungsratspro-

porzinitiative der sozialdemokratischen
Partei ist mit 23,133 gültigen Unter-
schriften zustande gekommen. — Am 2-
März, kurz nach 3 Uhr früh, brach in
Staffelbach im Gasthof zum „Bären"
und im gegenüberliegenden Haus des
Adolf Dättwyler gleichzeitig Feuer aus,
so daß auf Doppelbrandstiftung ge-
schlössen werden muß. Beide Gebäude
brannten mitsamt Mobiliar, Scheunen-
und Kellervorräten bis auf den Grund
nieder. — In Esten wurden wieder drei
historische Gräber aufgedeckt. In einem
befand sich, neben einem außergewöhn-
lich großen Schädel, auch eine Seiten-
waffe, so daß es sich um Kriegergräber
handeln dürfte. —

B a selst a d t. Der Regierungsrat be-
antragt dem Großen Rat, der Wohn-
kolome „.Lange Erlen", welche 56 Ein-
famànhâuser für kinderreiche Familien
enthalten soll, eine stattliche Subvention
a koncls perctu von insgesamt 253,303
Franken zu gewähren. — Am 2. ds.
P,erste Schiffszug der diesjährigen
Schlffahrtsscnson in den Kleinhüninger
Hafen eingelaufen. Die beiden ersten
âonate des Jahres verzeichnen einen
Umschlag von rund 6533 Tonnen. —
^n der Geldwechselstube „Negotia" am
Bundesbahnhof wurde in der Nacht auf
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ben Sonntag bie Sdjaufenfterfcheibe ein»
gebrüdt unb eine beträ(f>tli<^»e Hln3al)l
©olbftüde unb frernbe Htoten entwenbei.
H3or einigen 3at)ren tourbe in ber glei»
rf>en 23an! ein ©aubmorb ausgeführt,
beut ber bamalige H3efiher 3um Opfer
fiel unb ber Bis Beute nod) nid)t auf»
getlärt tourbe. —

S d) af f h a u f en. Oie ©enteinbe»
oerfainmluug oon Stein am ÜRhein

ftimmte einem Vertrag über ben Stauf
bes ftlofters St. ©eorgen burdj bie
©ottfrieb 3eIIer=Stiftung, ben 5tanton
SdjaffBaufen unb bie ©intooBner»
gemeinbe Stein am DÎBeirt nahe3U ein»

ftimmig 311. fiheburd) toirb bie ©e»
meinbe ©igentiimerin bes filofters. Die»
fes toirb als öffentliches SOtufeum aus»
geftaltet unb foil unoertäuflid) bleiben.

S 0 1 0 t B h r n. Oer fRegierungsrat
Bat bie ©olfsabftinimung über bas neue
fRcoierjagbgefeh auf ben 3. Hlpril an»
gefeht- — HBegert ungliicllidjer gamilien»
oerhältiiiffe fachte oor einigen Sagen bie
grau bes Schumachers fiauber mit ihrem
8 HJtonate alten 3inbe ben Oob iit ber
Hlare. Hlls fid) ber SJtann hierüber ©e»
wihheit oerfchafft hatte, ging er ebenfalls
in ben glüh- Oie fieidjen tonnten nod)
nicht geborgen werben. —

3ürid). 3m Zeiträume oon einer
HBoche haben innerhalb bes Stabtge»
bietes oon 3tirid) nicht weniger als fechs
©crfonen ben Oob im HBaffer gefacht.
— 3n 3ürid) ftarb ber felbft im Hlus»
lanbe gefdjähte ftatligraphielehrer ber
höheren Oöd)terfd)iiIe, ©rofeffor 3ean
Steller; ferner Or. 3. ©hrharbt, 33ro=
feffor ber oeterinär=mebi3inifcheu gaful»
tat ber llnioerfität 3ürid) int 68. Hit»

tersjahr. ©r war feit 1882 am 3"rd)er
Oierfpital tätig unb feit 1890 fiehrer
an ber Oierarstteifdntle. — Hint 2. bs.
ftarb im 70. fiebensjahr Unioerfitäts»
fefretör ©mil ÜRüegger=fRüegg. ©r ftanb
feit 1893 im Oienfte ber öochfd)tile. —
Söerhaftet würbe iit 3ürid) ein 33ant»
notenfdfwinbler, ber an ber 33aut oon
StRontreur ©antnoten einer ruffifdfen
3wifchenregierung als rumänifdje 23anf=
noten ausgegeben hatte unb fidj fo 1500
Sdjwei3erfranten erfd)winbelte. — 91 m
7. bs. abettbs erfdjoh im altoholfreien
fiurhaus „3ürichberg" ber ôeijer loans
ganthaufer bie ©orfteherin, Satina HBal»
fer, unb nahm ficEj bann felbft burd)
einen Schuh bas fiebern ganthaufer war
pfpchopathifd) oeranlagt unb würbe we»

gen eines Streites mit einer ©orftanbs»
bame getiinbigt. ©s fdjeint, als ob gant»
haufer es' nicht unbebingt auf bas fie»
ben gräulein HBalfers abgefehen Batte,
fonbern nur irgenb ein ©orftanbsmit»
glieb umbringen wollte. —

g r e i b u r g. 3m fit Iter oon 66 3ab»
ren ftarb in greiburg Or. Hilbert ©of=
tel, orbentlidjer fiSrofeffor ber ©höht au
ber llnioerfität. 3n ber wiffeufdjaftlichen
Höett hatte er fid) befonbers buret) gor»
fd)ungen über bie ©Iettri3ität in ber
fiuft einen SRamen gemadjt. —

© e n f. Hirn 5. bs. tourbe im ftrö»
ntenben fliegen bie ©utinbrüde einge»
weiht- 9iad) ber ©intoeihung fartb eine
offiäielle geier in St. ©eorges ftatt.
hierauf würbe bie Stüde betn ©ertehr
übergeben. Oer ©rüdenbau begann 1916

unb würbe mehrere SRale wegen ted)=

nifchen Sdjwicrigteiten unterbrochen. Oer
Sau toftete insgesamt gr. 11,380,000.
— Oie ^Rechnung bes „©ranb OI)éatre"
fehl of), mit einem Oefi3it oon gr. 5000.
Oas ©erfonal hat einer ©ehaltsherab»
fetsuug 001t 5 fi3roäenf 3ugeftimmt, wor»
auf fid) bie Stabt ©enf 3ur Oedung
bes Oefijites bereit ertlärte. —

SReuenburg. Him 1. bs. tourbe im
ganzen fianton ber 79. 3ahrestag ber
©riinbung ber fRepublit fReuenburg 3ere»
moniell begangen. — 3n fie fiocle ftarb
im Hilter oon 77 3ahren Senri ©raa,
ber ältefte ©eamte bes Staittons fReueu»

bürg, ©r war 3uleljt ©eridftsfebreiber
bes griebengeridjtes. —

HBallis. 3n SRartignt) ftarb im HU»

ter oon 68 Sabrett ber frühere fiSrior bes
Simplonhofphes unb ehemalige Oirettor
ber Ianbwfrtfd)aftlichen Schule in.©cône,
itanonicus ©lois SRaurice 23orter. —

0 e f f i n. fituf bem fiocarnerfec ftellte
fid) ein ©änfe3tig ein, toie man ihn in
biefer ©egenb noch nie beobad)tcn tonnte,
©s hanbelt fid) um eine Hirt ©aitfe,
bie im Sommer in ben nörblidfen ©0=
largebieten leben unb fich fonft nie 00m
entfernen. —,

f griebrich Stödli,
gew. Stationsreoifor ber S. H3. H3.

in S3ern.

Sonntag ben 9. 3anuar ift in 33em
fiert griebrid) Stödli), langjähriger
Stationsoorfteher ber S. ©. 5?., ge»
ftorben, ber es oerbiettt hat, baf) auch

ihm in unterem H3Iatte einige HB orte
ber ©rinnerung gewibrnet werben. —
£>err griebrid) Stödlt) oon ©rofjwangen
(fiu3crrt) ift 1845 geboren. fRach Hlb»

fotoierung ber Schulen befud)te er unter
Oirettor Oula bas fiehrerfeminar in
fRathaufen, bas er mit ©rfotg abfchlof).
Schon nach einigen 3ahren finben wir
ihn als Setunbarlehrcr in HBeggis. Oa
ihm biefer H3entf nicht gans 3ufagtc, fo

f griebrid) Stödlt).

melbete er fiel) oor ber ©röffnung ber
Oeffiner Oalbahnen (1874) bei ber ©oit»
harbbahn um eine Hlnftellurtg. 3nfoIge
feiner ©ilbung würbe er ©innehmer in
H3iasca unb fpäter in fiugano. 33ei ber

©röffnung bes burchgehenben ^Betriebes
ber ©ottharbbahn (1. 3uni 1882) tarn
ber nun Oahingefchiebene 3ur ©etriebs»
tontrolle biefer ©ahn, wo ihm bie gunt»
tionen als itaffareoifor ber Stationen
iibetragen würben. ©eint liebergang ber
©ottharbbahn an ben H3unb (1909) tant
&err griebrid) Stödlt) in berfelben
©igettfebaft nadb H3ern, in ber er blieb,
bis er am 1. Hlprit 1915 in ben wohl»
oerbienten ÜRubeftanb trat. 5Run lebte
er in ooller 3ufriebenheit mit feiner ihm
1888 angetrauten ©attin ©inmeline geb.
H3ürgi unb mit feiner als HIpotheterin
in H3em waltenben Oodjter ©mtnt). fRad)
tuqer firanl'heit würbe er feinen lieben
Hingehörigen im Hilter oott 82 3al)ren
entriffen. ©r rulje faitft! R.Ol.

3m ©rohen fRat würbe ber fiaufoer»
trag ber Hileiwalbtingen genehmigt,
trohbem bie ffiruubfteuerfchaljung nur
gr. 47,960, ber Kaufpreis aber gr.
110,000 beträgt - 3m 3ufammenhang
mit einer SRotion betreffenb 33ereinheit=
lid)ung ber Hltiffid)! über bas fiehrlings»
wefett forberte fiuid (S03.) bie H3efd)rän»
tung ber fiehrlings3ahh fRegierungsrat
3oh betonte bem gegenüber, baf) bei
einer ©efchräntung ber fiel)rlings3ahl
eine grohe Hln3at)l junger fieute be»

fd)äftigungsIos auf ber Strafje ftiinbe,
wichtiger fei bie Jorgfältige Hlusbilbung
ber fiehrlinge. — Oie grage ber H3er=

ftaatlichung ber H3rieit3er Sd»nihlerfd)ule
biirfte erft in ber nächften Seffioit be»

finitio gelöft werben. — Oie Steuer»
gefehiuitiatioc oom 3abre 1922, bie eine
abfolut ungerechte Steueroerteilung ge»
bracf)t hätte, würbe, ba and) bie So3iaI»
beinofraten nicht mehr barauf beftauben,
gan3 ftill 311 ©rabè getragen. — Oie
Senfation ber Seffion war aber bie
Hßruntruter HBahlbefchwerbe. Oer fiaffa»
tionsantrag würbe mit einem SiRehr oon
ungefähr 50 Stimmen oerworfen, ba fiel)
ergeben hatte, baf) ein 3'iftanbefoiumcn
bes abfohlten 9Rel)t' ht Hßruntrut gatt3
auf;er grage geftanben hat unb auger=
bent bie 3toei graoierenbften gälte auf
bas -fionto bes freifinnigen fianbibaten
gebucht werben mühten. —

Oer fRegierungsrat wählte an Stelle
bes oerftorbenen HRajor Steiner 311m
fireistommanbanten 001t 33iel ôerrn
HJiaior fißaul Hhtd), 3omrniffariatsoffi3ier
ber 3. Oioifion, fiehrer an ber Sulgen»
bachfchule in 33ertt. —

Oie H3ernifd)en 5lraftwer!e nahmen
burd) 33ermitttung bes ©erbanbes fdjwei»
3erifd)er

_

fiantonalbanten, bes Kartells
fd)wei3erifcher ©anteit unb bes H3erner
SSanhSpnbifates ein 5pro3entigcs Hin»
leihen oon 12 HRillionen grauten auf,
bas 3iie reftan3lid)en ©iit3al)hing bes
Hlftientapitats ber 51rafttocrïe Oberbasli
Hl.»©, ©erwenbung finben wirb. —

Hluf ©nbe gebruar würbe bas H3al)n»
iugenieuramt in Spie3 aufgehoben. Sau,
Unterhalt unb H3ewacl)ung für bas gau3e
Hie h ber fiötfchbergöahn, H3ern»9teuen=
burg=H3at)n unb ben mitbetriebenen fii»
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den Sonntag die Schaufensterscheibe ein-
gedrückt und eine beträchtliche Anzahl
Goldstücke und fremde Noten entwendet.
Vor einigen Jahren wurde in der glei-
chen Bank ein Raubmord ausgeführt,
dem der damalige Besitzer zum Opfer
fiel und der bis heute noch nicht auf-
geklärt wurde. —

Schaffhausen. Die Gemeinde-
Versammlung von Stein am Rhein
stimmte einem Vertrag über den Kauf
des Klosters St. Georgen durch die
Gottfried Keller-Stiftung, den Kanton
Schasfhausen und die Einwohner-
gemeinde Stein am Rhein nahezu ein-
stimmig zu. Hiedurch wird die Ge-
meinde Eigentümerin des Klosters. Die-
ses wird als öffentliches Museum aus-
gestaltet und soll unverkäuflich bleiben.

Solothurn. Der Negierungsrat
hat die Volksabstimmung über das neue
Nevierjagdgesetz auf den 3. April an-
gesetzt. - - Wegen unglücklicher Familien-
Verhältnisse suchte vor einigen Tagen die
Frau des Schumachers Lauber mit ihrem
8 Monate alten Kinde den Tod in der
Aare. Als sich der Mann hierüber Ge-
witzheit verschafft hatte, ging er ebenfalls
in den Fluß. Die Leichen konnten noch
nicht geborgen werden. —

Zürich. Im Zeitraume von einer
Woche haben innerhalb des Stadtge-
bietes von Zürich nicht weniger als sechs

Personen den Tod im Wasser gesucht.
— In Zürich starb der selbst im Aus-
lande geschätzte Kalligraphielehrer der
höheren Töchterschule, Professor Jean
Keller,- ferner Dr. I. Ehrhardt, Pro-
fessor der veterinär-medizinischen Fakul-
tät der Universität Zürich im 63. Al-
tersjahr. Er war seit 1832 am Zürcher
Tierspital tätig und seit 1896 Lehrer
an der Tierarzneischule. — Am 2. ds.
starb im 76. Lebensjahr Universitäts-
sekretär Emil Nüegger-Rüegg. Er stand
seit 1892 im Dienste der Hochschule. —
Verhaftet wurde in Zürich ein Bank-
notenschwindler, der an der Bank von
Montreur Banknoten einer russischen
Zwischenregierung als rumänische Bank-
noten ausgegeben hatte und sich so 1666
Schweizerfranken erschwindelte. — Am
7. ds. abends erschoß im alkoholfreien
Kurhaus „Zürichberg" der Heizer Hans
Fankhauser die Vorsteherin, Hanna Wal-
ser, und nahm sich dann selbst durch
einen Schutz das Leben. Fankhauser war
psychopathisch veranlagt und wurde we-
gen eines Streites mit einer Vorstands-
dame gekündigt. Es scheint, als ob Fank-
hauser es' nicht unbedingt auf das Le-
ben Fräulein Walsers abgesehen hatte,
sondern nur irgend ein Vorstandsmit-
glied unibringen wollte. —

F reib u rg- Im Alter von 66 Iah-
ren starb in Freiburg Dr. Albert Eok-
kel, ordentlicher Professor der Physik an
der Universität. In der wissenschaftlichen
Welt hatte er sich besonders durch For-
schungen über die Elektrizität in der
Luft einen Namen gemacht. —

Genf- Am 5. ds. wurde im strö-
menden Regen die Butinbrücke einge-
weiht. Nach der Einweihung fand eine
offizielle Feier in St. Georges statt.
Hierauf wurde die Brücke dem Verkehr
übergeben. Der Brückenbau begann 1916

und wurde mehrere Male wegen tech-
irischen Schwierigkeiten unterbrochen. Der
Bau kostete insgesamt Fr- 11,336,666.
— Die Rechnung des „Grand Theatre"
schloß mit einem Defizit von Fr. 6666.
Das Personal hat einer Eehaltsherab-
setzung von 5 Prozent zugestimmt, wor-
auf sich die Stadt Genf zur Deckung
des Defizites bereit erklärte. —

Neuenburg. Am 1. ds. wurde im
ganzen Kanton der 79. Jahrestag der
Gründung der Republik Neuenburg zere-
moniell begangen. — In Le Locle starb
im Alter von 77 Jahren Henri Graa,
der älteste Beamte des Kantons Neuen-
bürg. Er war zuletzt Gerichtsschreiber
des Friedengerichtes. —

Wallis. In Martigny starb im Al-
ter von 63 Jahren der frühere Prior des
Simplonhospizes und ehemalige Direktor
der landwirtschaftlichen Schule in.Ecâne,
Kanonicus Alois Maurice Bortcr. —

Tes sin. Auf dem Locarnersee stellte
sich ein Gänsezug ein, wie man ihn in
dieser Gegend noch nie beobachten konnte.
Es handelt sich um eine Art Gänse,
die im Sommer in den nördlichen Po-
largebieten leben und sich sonst nie vom
entfernen. —.

f Friedrich Stöckli,

gew. Stationsrevisor der S. B. B.
in Bern.

Sonntag den 9. Januar ist in Bern
Herr Friedrich Stöckly. langjähriger
Stationsvorsteher der S. B. V., ge-
storben, der es verdient hat, das; auch

ihm in unserem Blatte einige Worte
der Erinnerung gewidmet werden. —
Herr Friedrich Stöckly von Grotzwangen
(Luzern) ist 1345 geboren. Nach Ab-
solvierung der Schulen besuchte er unter
Direktor Dula das Lehrerseminar in
Rathausen, das er mit Erfolg abschlotz.
Schon nach einigen Jahren finden wir
ihn als Sekundarlehrer in Weggis. Da
ihm dieser Beruf nicht ganz zusagte, so

ch Friedrich Stöckly.

meldete er sich vor der Eröffnung der
Tessiner Talbahnen (1374) bei der Gott-
hardbahn um eine Anstellung. Infolge
seiner Bildung wurde er Einnehmer in
Blasen und später in Lugano. Bei der

Eröffnung des durchgehenden Betriebes
der Gotthardbahn (1. Juni 1332) kam
der nun Dahingeschiedene zur Betriebs-
kontrolle dieser Bahn, wo ihm die Funk-
tionen als Kassarevisor der Stationen
übetragen wurden. Beim Uebergang der
Gotthardbahn an den Bund (1969) kam
Herr Friedrich Stöckly in derselben
Eigenschaft nach Bern, in der er blieb,
bis er am 1. April 1916 in den wohl-
verdienten Ruhestand trat. Nun lebte
er in voller Zufriedenheit mit seiner ihm
1333 angetrauten Gattin Emmeline geb.
Bürgi und mit seiner als Apothekerin
in Bern waltenden Tochter Emmy. Nach
kurzer Krankheit wurde er seinen lieben
Angehörigen im Alter von 32 Jahren
entrissen. Er ruhe sanft! II01.

Im Großen Rat wurde der Kaufver-
trag der Kileiwaldungen genehmigt,
trotzdem die Grundsteuerschatzung nur
Fr. 47,966, der Kaufpreis aber Fr.
116,666 beträgt. - Im Zusammenhang
mit einer Motion betreffend Vereinheit-
lichung der Aufsicht über das Lehrlings-
wesen forderte Luick (Soz.) die Beschrän-
kung der Lehrlingszahl. Negierungsrat
Jotz betonte dem gegenüber, das; bei
einer Beschränkung der Lehrlingszahl
eine große Anzahl junger Leute be-
schäftigungslos auf der Stratze stünde,
wichtiger sei die sorgfältige Ausbildung
der Lehrlinge. — Die Frage der Ver-
staatlichung der Brienzcr Schnitzlerschule
dürfte erst in der nächsten Session de-
finitiv gelöst werden. — Die Steuer-
gesetzinitiative vom Jahre 1922, die eine
absolut ungerechte Steuerverteilung ge-
bracht hätte, wurde, da auch die Sozial-
demokraten nicht mehr darauf bestanden,
ganz still zu Grabe getragen. — Die
Sensation der Session war aber die
Pruntruter Wahlbeschwerde. Der Kassa-
tionsantrag wurde mit einein Mehr von
ungefähr 56 Stimmen verworfen, da sich

ergeben hatte, das; ein Zustandekommen
des absoluten Mehr in Pruntrut ganz
autzer Frage gestanden hat und autzer-
dem die zwei gravierendsten Fälle auf
das Konto des freisinnigen Kandidaten
gebucht werden müßten. —

Der Negierungsrat wählte an Stelle
des verstorbenen Major Steiner zum
Kreiskonimandanten von Viel Herrn
Major Paul Ruch, Kommissariatsoffizier
der 3. Division, Lehrer an der Sulgen-
bachschule in Bern. —

Die Bernischen Kraftwerke nahmen
durch Vermittlung des Verbandes schwei-
zerischer Kantonalbanken, des Kartells
schweizerischer Banken und des Berner
Bank-Syndikates ein 6prozentiges An-
leihen von 12 Millionen Franken auf,
das zur restanzlichen Einzahlung des
Aktienkapitals der Kraftwerke Oberhasli
A--G. Verwendung finden wird. —

Auf Ende Februar wurde das Bahn-
ingenieuramt in Spiez aufgehoben. Bau,
Unterhalt und Bewachung für das ganze
Netz der Lötschbergbahn, Bern-Neuen-
burg-Bahn und den mitbetriebenen Li-
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nien firtb nun bem Oberingenieur in
Sern unterteilt —

Oie Siefenbabn ehielte 1926 bie

gröffteii Setricbseinnabmen feit ihrem
Seftehen, mit gr. 96,637.71. 3m gam
3en mürben 35,357 Serfotien beförbert.
Oie ©ewinn* unb Sertebrsrehnuug
fhliefft mit einem Sttiofalbo oon gr.
30,057. Oer Seirieb bes Rotels Siefen*
tulm ergab einen Sruttoeinnabmeniibcr*
fdmfe non gr. 17,850, ber ïtatutcngcinâfe
3iir Sersinfung unb Smortifation ber
kopotbefen oerwenbet roirb. —

Oie Äirdjgemcinbe Sturi*©ümligen
mäblte an Stelle bes kern» Starrer
2B. 5tönig, ber aus ©efunbbeitsriid*
fihten aurüdtritt, kenn Starrer Or.
kons Steiner aus Stett. —

jOetjte SBodje ftahl ein Unbetannter
in Stünhenbuhfee ein Selo, oertaufebte
es in Schupfen gegen ein anberes, bas

uor einer SSirtfdjaft ttanb unb an bem

eine Starmotte mit 3nbalt im SBert oon

gr. 500 beteftigt mar. Oas geftoblenc
Selo tonnte in Suberg, bie Starmotte
im SSalbe, jebod) erbrohen unb ihres
3nbalts beraubt, mieber aufgefunben
werben. —

31m. 6. bs. tanb bas 11. Seucnegg*
fhiefien, an beut 14 Stamm* unb 7 ©aft*
gefellfhaften mit 600 Schüben tcilge*
uommen batten, ftatt. Oie geier mürbe

burh kerrn Oberft ©ruft Srmbrufter,
Sern, mit einer Srnfpradfe eröffnet. Oas
©ruppert=Sbteitungstd)ietjen ergab fol*
genbc Sangorbnung: 1. greitd)iiben
äüoblen. 2. gelbfdmben Sieberwangen
(erbält bas Seueneggfäbnlein). 3.
SBünneroil. 4. grauenïappelen. 5.
Sd)übengefellfd)aft Saupen. 6. gelb*
tdmben Sümpliä- 7. Sd)arffd)übenoerein
ber Stabt Sern. 8. Shübengefellfd)aft
Oiibingen. 9. greifhütjen Schmitten.
10. gelbfhüben Sieberfcberli. 11. gelb*
td)iiben Ohörisbaus. 12. Sdjübengetell*
fdjaft glamatt. 13. Shübengefellfhaft
Sramberg. 14. gelbfdfüben Süri*Spen=
gelrieb. 15. Scbiifeengefellfhaft 5töni3.
16. Stabtfdjiitjcu greiburg. 17. grei*
tcbiiben Sllenlüften. 18. greifhüben 51er*

sers. 19. gclbtd)iiben Oberwangen. 20.
gelbfhiiben Seuenegg. 21. Schüben*
gefellfhaft Sturten. —

Suf bie itantonsftrafee_ 3ioifhen
Sdjwaqenburg unb keitenrieb gingen
in ber Saht auf ben 6. bs. gröbere
©rbmaffen mit Sannen*- unb 3ungbol3
nieber. Oer Sertebr für alle gubrmerte
mubte bis auf ben 8. bs. gefperrt wer*
ben. —

f Siltor Sfidiel,
gew. Serwalter ber tantonalen 3rren*

anftalt Stünfingen.
Uttb tjat bir @ott ben gtxunb Befeuert,
Unb tjältft bu ihn recht innig wert,

werben wohl acht S3rettcr fein,
®a legt man ihn, wie Mb, hinein!"

^^rroartet unb plöblich ift uns Sit*
tor Sttd)el entriffen worben. Sis ob ber
Sturntwmb eine ftarte ©ihc entwurzelt
hätte, fo haben wir es empfunben, als
uns bie erfchütternbe Sahridjt erreichte.
3n ber Solltraft ber 3ahre, auf einer
Sltersftufe, wo oiele attbere erft fiel» red)t
entwideln, gehört er fdjon 3u ben Sol*

lenbeten. Sber nicht nach ber 3ahl ber

3al»re wollen wir ben fflßert unb ben

3nhalt eines Shtenfchenlehens bemeffen,

fonbern nad» ber gülle eblen Strebens,
guten SSillens unb guter Oaten; be*

meffen an ber greunbfd»aft, kiebe unb

gürforge, beren es fähig war unb bie

es anbern 3U Oeil werben lieh- Unb

f Sittor Siidjel.

mit biefent SKaMtab gemeffen bat ein
reidjes keben feinen Ulbfcblufe gefunben.
Serglicben mit einem fiiebt: 3e hellet'
es glän3t, befto eher bat es fid) oer*
3ebrt.

Sittor SPtidjel trat ins ©rbenbafein
am 30. Stär3 1890 in Slteiringen als
jiingftes ivittb einer 3ahlreid)en, gead)*
teten garnilie. Oort oerlebte er feine
Sugenbjabre unb befuebte bie Stintar*
unb Setunbarfdjute bes Oorfes. 3m
3abte 1905 begann er in kaufanne eine
breijäbrige kebrzeit als 5to<b, um fieb

für bas kotelfad) oor3ubereiten. 3n ben
3ahren 1908 bis 1912 war er in oer*
febiebenen Stellen bes Uluslanbes als
51od) tätig unb nachher wäbrenb 3wei
3abrett als kotelfetrctär ebenfalls im
Suslanb. Sei Susbrud) bes SBelttrieges
im Suguft 1914 tebrte er, bem Sufe
bes Saterlanbes folgenb, nad» kaufe,
um 3ur ©renswadjt ein3urüdeii. SJtan*
djer SSaffentolIege wirb ben frül)3eitigen
Oob bes ftrammen SSadjtmeifters unb
lieben Stameraben betlagen. 3m Oe3em*
ber 1915 würbe er als Serwaltungs*
gebilfe unb Sucbbaltcr an bie tantonale
3rrenanftalt in Sellelai» gewählt, weihe
Stellung er bis 3um Sabre 1918 inné
batte. 3n biefem 3abr übernahm er an*
läfelih bes Südtrittes feines Srubcrs
grib Siidjel, ber nah Steiringcn über*
ficbelte, beffen Stelle als Serwalter ber
tantonalen 3rrenanftalt Stünfingen. 3n
biefer Stellung hat fid) ber nun Ser*
ernigte bant feiner Sefähigung unb ©e*
miffenhaftigfeit grofees Snfeben erwor*
ben. ©ead)tet oon feinen Sorgefebten,
gefd)äbt unb geliebt oon feinen Unter*
gebenen unb SOtitarbcitern, fo hat er in
Oreue gewirtt bis 3U feinem aÜ3U frühen
©nbe.

3n Stünfingen fhlob er auh ben ©he*
bunb mit gräulein Startbä Sötblis*
berger. Oer überaus glüälicben ©he ent*
fproffen 3wei ölinber, bie nun mit ber

©attin am ©rabe ihres lieben Saters
trauern.

Obfdjon Sittor Stihel politifdj niht
beroortrat, war er boh ein aufrihtiger
Siirger unb Satriot, ber am ©efd)id
feiner engern unb weitern keimat ftets
regen Sntcil nahm. Oas Zutrauen
feiner SOtitbürger berief ihn in oerfd»ie=
bene üommiffionen unb namentlich in
ben ©emeinberat, wo ihm bas Sräft*
bium ber S3egtommiffion übertragen
würbe.

Son ber fiiebe unb 2Bertfd)ähung, bie
Sittor Stidfel in feiner ©emeinbe genofj,
3eugte bie überaus 3ablreid)c Seteiligung
au ber fieihenfeter. ©s mar eine ein*
fache unb fhühte, aber in ihrer Srt
impofante SRanifeftation bes Oantes
unb ber Snertennung, eine rübrenbe
51unbgebung ber Oeitnabme für bie
kinterbliebetten. A. B.

Oie SeftaIo33ifanimIung in Surgborf
brad)te bie Summe oon gr. 3599 ein.
— 3m Sittoriafpital in Sern oerfd)ieb
nach einer fdfweren Operatiott gabritant
Slfreb geblbaum, ber ©hef ber be*
tannten mehanifhen Striderei gehl*
bäum & ©o. in Surgborf. —

Sin 3. bs. abenbs entgleiften im
Sabnbof fiangentbal beim Stanöorieren
eines fieer3uges ein ©epäd* unb ein
Scrfonenwagen berart, baf) beibe ©eleife
ber fiinie 3ürid)*Sem gefperrt würben.
Oie Stredc war erft am anbern Stör*
gen wieber frei, bis babin würbe ber
Sertebr teils über ker3ogenbud)fee=
Solotbum=Olten, teils burd) Umfteigen
aufred)terhalten. —

_

Oer ©emeinberat oon Obun befd)Iofj
eine Seoifion bes Sillctfteuerrcgleiuentes
in bie S3ege 3u leiten, bie ihm geftattet,
bie kälfte bes

_
iäbrlid»en Silletfteuer*

ertrages für fo3iaIe 3wede 311 oerwen*
ben. gerner wirb ein ölrebit oon gr.
111,000 für bie SäIIi3forrettion ange*
fprod»en; ber Sedftsufrigen Obunerfee*
bahn foil ein Oarlehen 001t gr. 56,000
bewilligt werben für bie Uferbetonierunq
bes ©eleifes im Sälli3- —

3n Steffisburg ftarb im Slter oon
55 3abren Setunbartebrer ©ottlieb
S3elten nad» tuqem fdfweren keiben. ©r
wirtte feit ungefähr 20 3abren an ber
Setunbarfdnile in Steffisburg. —

3n Seatenberg ftarb kerr ©rnft ©gli,
Sefiber bes ©raub Sartbotel „Soft",
im SItcr oon 54 3abren. —

3n fiaucncn ftarb im SIter oon faft
76 Sabreit alt kebrer 3atob Sd)wit3=
gebet; er war ein leibenfhaftliher 3ä*
ger unb Sergfteiger, bem bas' Saanen*
lanb eine Seihe oon ©qäbtungen unb
©ebthten, eng oertnüpft mit ber kei*
mat, oerbantt. —

3n ©boinbe3 ftiefe am 7. bs. ber Sto*
torrabfahrer ©hétetat mit einem Suto*
mobil 3ufammen. ©hételat erlitt einen
hoppelten Scinbrud». Oer Sutomobilift
tarn, als er ausweidjen wollte, gan3 nahe
an em kaus, oor bem fid) ber 9iäf»rige
5tnabe ölohler befanb. Oer 51nabe
würbe oom Sßagen erfafjt unb mitge*
fd)lcppt. Stit einer ölopfwunbe unb ge=
brodjenen Seinen muhte er ins Spital
nah Stünfter gebradjt werben. —
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men sind nun dem Oberingenieur in
Bern unterstellt.

Die Niesenbabn erzielte 1926 die

größten Betriebseinnahmen seit ihrem
Bestehen, mit Fr. 96.637.71. Im gan-
zen wurden 36,35? Personen befördert.
Die Gewinn- und Verkehrsrechnmig
schließt mit einem Aktivsaldo von Fr.
30,057. Der Betrieb des Hotels Niesen-
kulm ergab einen Bruttoeinnahmenüber-
schuh von Fr. 17,350, der statutengemäß
zur Verzinsung und Amortisation der
Hypotheken verwendet wird. —

Die Kirchgemeinde Muri-Gümligen
wählte an Stelle des Herrn Pfarrer
W- König, der aus Gesundheitsrück-
sichten zurücktritt, Herrn Pfarrer Dr.
Hans Steiner aus Mett. —

Letzte Woche stahl ein Unbekannter
in Münchenbuchsee ein Velo, vertauschte

es in Schlipsen gegen ein anderes, das

vor einer Wirtschaft stand und an dem

eine Marmotte mit Inhalt im Wert von
Fr. 500 befestigt war. Das gestohlene
Velo konnte in Suberg, die Marmotte
im Walde, jedoch erbrochen und ihres
Inhalts beraubt, wieder aufgefunden
werden. —

Am. 6. ds. fand das 11. Neuenegg-
schießen, an dem 14 Stamm- und 7 Gast-
aesellschaften mit 600 Schützen tcilge-
nommen hatten, statt. Die Feier wurde
durch Herrn Oberst Ernst Armbruster,
Bern, mit einer Ansprache eröffnet. Das
Eruppen-Abteilungsschießen ergab fol-
gende Rangordnung: 1. Freischützen
Wahlen. 2. Feldschützen Niederwangen
(erhält das Neueneggfähnlein). 3.
Wünnewil. 4. Frauenkappelen. 5.
Schlltzengesellschaft Laupen. 6. Feld-
schützen Bümpliz. 7. Scharfschützenverein
der Stadt Bern. 3. Schützengesellschaft
Düdingen- 9. Freischützen Schmitten.
10. Feldschützen Niederscherli. 11. Feld-
schützen Thörishaus. 12. Schützengesell-
schaft Flamatt. 13. Schützengesellschaft
Bramberg. 14. Feldschützen Süri-Spen-
gelried. 15. Schützengesellschaft Köniz.
16. Stadtschützen Freiburg. 17. Frei-
schützen Allenlüften- 18. Freischützen Ker-
zers. 19. Feldschützen Oberwangen. 20.
Feldschützen Neuenegg. 21. Schützen-
gesellschaft Murten. —

Auf die Kantonsstraße zwischen
Schwarzenburg und Heitenried gingen
in der Nacht auf den 6. ds. größere
Erdmassen mit Tannen-- und Jungholz
nieder. Der Verkehr für alle Fuhrwerke
mußte bis auf den 3. ds. gesperrt wer-
den. —

f Viktor Michel.
gew. Verwalter der kantonalen Irren-

anstatt Münsingen.
Und hat dir Gvtt den Freund beschert,
Und hältst du ihn recht innig wert,
Es werden wohl acht Bretter sein,
Da legt man ihn, wie bald, hinein!"

Unerwartet und plötzlich ist uns Vik-
tor Michel entrissen worden. Als ob der
Sturmwind eine starke Eiche entwurzelt
hätte, so haben wir es empfunden, als
uns die erschütternde Nachricht erreichte.
In der Vollkraft der Jahre, auf einer
Altersstufe, wo viele andere erst sich recht
entwickeln, gehört er schon zu den Vol-

lendeten. Aber nicht nach der Zahl der

Jahre wollen wir den Wert und den

Inhalt eines Menschenlebens bemessen,

sondern nach der Fülle edlen Strebens.
guten Willens und guter Taten: be-

messen an der Freundschaft, Liebe und

Fürsorge, deren es fähig war und die

es andern zu Teil werden ließ. Und

f Viktor Michel.

mit diesem Maßstab gemessen hat ein
reiches Leben seinen Abschluß gefunden.
Verglichen mit einem Licht: Je Heller
es glänzt, desto eher hat es sich ver-
zehrt.

Viktor Michel trat ins Erdendasein
am 30. März 1390 in Meiringen als
jüngstes Kind einer zahlreichen, geach-
teten Familie. Dort verlebte er seine
Jugendjahre und besuchte die Primär-
und Sekundärschule des Dorfes. Im
Jahre 1905 begann er in Lausanne eine
dreijährige Lehrzeit als Koch, um sich

für das Hotelfach vorzubereiten. In den
Jahren 1903 bis 1912 war er in ver-
schiedenen Stellen des Auslandes als
Koch tätig und nachher während zwei
Jahren als Hotelsekretär ebenfalls im
Ausland. Bei Ausbruch des Weltkrieges
im August 1914 kehrte er. dem Rufe
des Vaterlandes folgend, nach Hause,
um zur Grenzwacht einzurücken- Alan-
cher Waffenkollege wird den frühzeitigen
Tod des strammen Wachtmeisters und
lieben Kameraden beklagen. Im Dezem-
her 1915 wurde er als Verwaltungs-
gehilfe und Buchhalter an die kantonale
Irrenanstalt in Bellelay gewählt, welche
Stellung er bis zum Jahre 1913 inne
hatte. In diesem Jahr übernahm er an-
läßlich des Rücktrittes seines Bruders
Fritz Michel, der nach Meiringen über-
siedelte, dessen Stelle als Verwalter der
kantonalen Irrenanstalt Münsingen. In
dieser Stellung hat sich der nun Ver-
ewigte dank seiner Befähigung und Ee-
wissenhaftigkeit großes Ansehen erwor-
ben- Geachtet von seinen Vorgesetzten,
geschätzt und geliebt von seinen Unter-
gebenen und Mitarbeitern, so hat er in
Treue gewirkt bis zu seinem allzu frühe»
Ende.

In Münsingen schloß er auch den Ehe-
bund mit Fräulein Martha Röthlis-
berger. Der überaus glücklichen Ehe ent-
sprossen zwei Kinder, die nun mit der

Gattin am Grabe ihres lieben Vaters
trauern.

Obschon Viktor Michel politisch nicht
hervortrat, war er doch ein aufrichtiger
Bürger und Patriot, der am Geschick
seiner engern und weitern Heimat stets
regen Anteil nahm. Das Zutrauen
seiner Mitbürger berief ihn in verschie-
dene Kommissionen und namentlich in
den Eemeinderat, wo ihm das Präsi-
dium der Wegkommission übertragen
wurde.

Von der Liebe und Wertschätzung, die
Viktor Michel in seiner Gemeinde genoß,
zeugte die überaus zahlreiche Beteiligung
an der Leichenfeier. Es war eine ein-
fache und schlichte, aber in ihrer Art
imposante Manifestation des Dankes
und der Anerkennung, eine rührende
Kundgebung der Teilnahme für die
Hinterbliebenen. k.

Die Pestalozzisammlung in Burgdorf
brachte die Summe von Fr. 3599 ein.
— Im Viktoriaspital in Bern verschied
nach einer schweren Operation Fabrikant
Akfred Fehlbaum, der Chef der be-
kannten mechanischen Strickerei Fehl-
bäum A Co. in Burgdorf. —

Am 3. ds. abends entgleisten im
Bahnhof Langenthal beim Manövrieren
eines Leerzuges ein Gepäck- und ein
Personenmagen derart, daß beide Geleise
der Linie Zürich-Bern gesperrt wurden.
Die Strecke war erst am andern Mor-
gen wieder frei, bis dahin wurde der
Verkehr teils über Herzogenbnchsee-
Solothurn-Olten, teils durch Umsteigen
aufrechterhalten. —

Der Gemeinderat von Thun beschloß
eine Revision des Billetsteuerreglementes
in die Wege zu leiten, die ihm gestattet,
die Hälfte des jährlichen Billetsteuer-
ertrages für soziale Zwecke zu verwen-
den. Ferner wird ein Kredit von Fr.
111,000 für die Bällizkorrektion ange-
sprachen: der Rechtsufrigen Thunersee-
bahn soll ein Darlehen von Fr. 56,000
bewilligt werden für die Uferbetonierung
des Geleises im Välliz. —

In Steffisburg starb im Alter von
55 Jahren Sekundarlehrer Gottlieb
Welten nach kurzem schweren Leiden. Er
wirkte seit ungefähr 20 Jahren an der
Sekundärschule in Steffisburg. —

In Beatenberg starb Herr Ernst Egli,
Besitzer des Grand Parkhotel „Post",
im Alter von 54 Jahren. —

In Lauenen starb im Alter von fast
76 Jahren alt Lehrer Jakob Schwitz-
gebe!.- er war ein leidenschaftlicher Jä-
ger und Bergsteiger, dem das Saanen-
land eine Reihe von Erzählungen und
Gedichten, eng verknüpft mit der Hei-
mat, verdankt. —

In Choindez stieß am 7. ds. der Mo-
torradfahrer Chêtelat mit einem Auto-
mobil zusammen. Chötelat erlitt einen
doppelten Beinbruch. Der Automobilist
kam, als er ausweichen wollte, ganz nahe
an ein Haus, vor dem sich der 9jährige
Knabe Kohler befand. Der Knabe
wurde vom Wagen erfaßt und mitge-
schleppt. Mit einer Kopfwunde und ge-
brochenen Beinen mußte er ins Spital
nach Münster gebracht werden. —
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3n ber Sihung bes Stabtrates oom
11. bs. rourben bte folgenben Draftan»
ben beljanbelt: 1. ©inbürgerungsgefudje.
2. Demiffion unb Reutoahl oon £eïjr»
fräften an ftäbtifdjen Srimarfdjulen. 3.
Seitragsberoilligungen. 4. Reoifion bcs
Reglements über bie Serfidjerung ge»

gen Rrbeitslofigfeit. 5. Reglement be»

treffenb ben Jßabenfdötufe an SSerftagen.
6. Snterpellation Sädjtolb betreffenb
£ornbausbriide. 7. Snterpellation S3ep
betreffenb Rerfonenbeförberung Sern*
Sümpli3 burd) ben Stabtomnibus. 8.
Interpellation Dr. Rubin betreffenb
8Iugplah- 9. interpellation Snbermiible
betreffenb Sßafferoerforgung Sern»
Sümplfe- —

Die Rrbeitslofenfaffe ber Stabt be»

finbet fid) in einer fdjlimmen Sage. Sis
1926 finb bie Srämien3af)Iungen immer
über bem oorgefdjriebcnen Rnfah (30
Rro3ent ber ausgerichteten Dagesgelber)
geblieben. 3n biefem Saljr liefen aber
auf 8t- 470,162 Russahlungen nur 8r,
91,153 Rrämien ein, bas finb nidjt gan3
20 Rro3ent. Dies fommt oon ber Rus»
3ablung ber Daggelber auch toährenb
ber Sommermonate. Run beantragt ber
©emeinberat eine Rebuttion ber Dag*
gelber unb mill ben Sc3ug berfelben für
ungelernte Serfidjerte aus bem Sau»
getoerbe auf bie Stonate nom Rooember
bis intlufioe Rpril befd)rän!en. Rudj
foil nadj bem Se3ug oon 80 Daggel»
bern innert einer 8rift oon oier Sto?
naten für ben Serfidjerten eine 2Barte»
frift oon fedjs Stonaten eintreten. —

Rm 4. bs. tourbe bas (Madjbaus an
ber Sunferngaffe 49 oon ber 8inan3*
oertoaltung be3ogen. 3n bas neue
Stabtgebäube fam bie S3ertfdjriften»
oertoaltung unb ein Reil ber Steuer»
oertoaltung, aud» bas ©runbfteuerbureau
30g hinüber. Die Steuern toerben aber
nad) toie oor im ©rlacherbof be3ablt,
auch bie 8man3bireftion bleibt bort. —

Riegen ber itorreftion ber Sdjtoaqen»
burgftrahe tourbe oom 10. bs. an ber
Setrieb ber Omnibuslinie nad) £öni3
umgeleitet. Die Dime gebt bis auf roei»
teres: Sdjroar3enburgftrahe, Diibiftrahe,
£irdjbergftrahe, Reue 5töni3ftrahe. Der
40 Stinutenbetrieb roirb burd) einen
Stunbenbetrieb erfeht- —

t Sticbrid) SBalthet,
gcto. Sdjreinermeifter in Sern.

Rm 16. Rooember 1926 ftarb in Sern
in feinem 70. Rttersjabre 8riebridj S3al=
tber, geroefener Sd)reinermeifter.

8riebridj Slaltljer tourbe im Sabre
1857 in Rarberg geboren. Sdjott früb
lernte er ben ©rnft bes .Gebens fennen.
Sein Sater, ber Sdjreinermeifter roar,
erfranfte früb3eitig unb tourbe arbeits»
unfähig, fo bah. ber Sohn fdjon im
jugenblidjett Riter feinen Slab an ber
Dobelbanf einnehmen muhte. Diefem
llmftanb toar es jebenfalls 3u oerbanfen,
bah 8riebridj SSaltber ein tüchtiger Stei»
fter feines 8adjes tourbe. Rad) toedjfel»

oollen S(bidfalsf(blägen lieh er fid) im
Sabre 1896 enbgültig in Sern als
Sdjreinermeifter nieber. 3m Sommer
1924 3ioang ihn ein beimtiidifdjes £ei»
ben, ben Dobel aus ber Danb 3U legen,
both erholte er fidj toieber einigermahen
unb fanb feine gröhte 8reube barin, in
ben toenigen guten Stunben feinem lie»
ben Serufe ob3uliegen. £eiber oerfcblim»

f 8tiebt'id) S3 a It fier.

merte fidj fein 3uftanb toieber bis ihm
am 16. Rooember ber Dob, ben er als
©rlöfer erwartete, für immer bie Rügen
fdjlofj.

3n 8riebridj S3altber ift ein Slann
oon altem Sdjrot unb £orn ins ©rab
gefunlen. Seiner 8amilie toar er ein
liebeooller, treubeforgter ©atte unb Sa»
ter. Durdj feinen geraben unb aufriß»
tigeit ©harafter, fein alte 3eit freunb»
lidjes unb hilfsbereites S3efen hat er fid)
in Sern oiele 8reunbe ertoorben, benen
es immer eine 8reube toar, mit Sater
S3altl)er 3U plaubern. S3ähxettb 28 Sab*
ren toar er aud) ein treues Stitglieb bes
SIau»ilrett3oereins Sern.

Run ift er nicht mehr unter uns, aber
in oielen Der3en bleibt für ihn nodj
lange ein toarmes, freunblidjes ©ebenîen
beftehen.

Die Sammlung 3ugunften ber Refta»
lo33iftiftung ergab in ber Stabt bie
Summe oon 8t- 34,517. —

Sm 8ebruar ift bie Rrbeitslofigfeit
im Saugetoerbe ettoas suriidgegangen,
ebenfo im grapljifdjen ©enterbe. Da»
gegen ift in ber Stetall» unb Stafdjinen»
inbuftrie eine Serfdjlimmcrung eingetre»
ten. Rnhaltenb fdflimrn ift bie Sage für
Danbels» unb Serroaltungsangeftelltc
unb für bie Ungelernten aller Serufs»
gruppen. —

Son ber juriftifd)en 8aïultât ber Uni»
oerfität tourbe Derr Star Serner, 8ür*
fpredjer, 3um Dr. juris promooiert. —

Die Oberpoftbirettion toählte 3unt
©hef bes Sriefträgerbureaus Sern
Derrn Starl StüIIer, bisher Unterburcau»
chef bcs Sahnpoftamtes. —

Das Säuglingsheim 30g aus ber
Reuengaffe in bie Gofale bes SBerf»
hofes an ber Sunbesgaffe. ©s betam

bort bas Sarterre unb ben 1. Stod.
Seim ©ingang tourbe ein Sorbad) an»
gebracht, fo bah bie eingeheilten £inber»
toagen oor bem Regen gefdjüht finb.
3m Sarterre ift* bie Siild)!üd)e, in ber
je nadj Sorfdjrift bes Rr3tes: Safer»
ntehl, Reismehh Daferfernen, Reisfernen,
fonbenfierte Sïild), ©hamer Stile!) unb
Shosphatinpräparate gereid)t toerben.
Daneben fpielt aber auch ber „©emüfe»
fdjoppen" eine grohe Rolle, Rüben,
Slumenfohl, Romaten, Scbroar3tuur3el
2C. 3m neuen Säuglingsheim toerben
täglich 120—140 Üittber behanbelt. Sm
Sarterre toerben Gurfe für Säuglings»
pflege abgehalten, 3u benett ber 3ubrang
fo groh ift, bah meift eine Reilung oor»
genommen toerben muh. —

Rm 1. bs. ftarb nach langer, fdjroerer
Granf'heit Derr Sans 8ret), geroefener
Rbjunft bei ber Oberpoftbireftion, im
Riter oon 64 Sahren. — Sm Riter oon
58 Sahren ftarb ber rooblbefannte Se»
fifeer eines Rfpbaltgefdjäftes, £cerr Sans
Srägger. —

Sei Ri33a tourbe ber in Sern ge»
borene Sngenieur Sans £11113 bei einem
Rutounfall aus bem S3agen gefdjleubert
unb auf ber Stelle getötet. Seine 8rau
tourbe mit einem Sdjäbelbrudj ins Spi»
tal oerbrad)t, too fie nod) am gleichen
Rbenb ftarb. —

Rm 8. bs. abenbs erfd)oh im Reftau»
rant „3ur fiinbe" an ber SRurtenftrahe
ber Rngeftellte beim £ol)Iengefd)äft ber
£onfuntgenoffenfchaft, Dans SRüller, bie
£öd)in ber S3irtfchaft, eine gefd)iebene
8rau, mit ber er ein Siebesoerhältnis
gehabt hatte, ©r fetbft fd)oh fidj hierauf
eine £ugel in bie red)te Schläfe unb
oerfdjieb um 11 Uhr nadjts im Snfel»
fpital- Urfadje bes Dramas foil ber Um»
ftanb getoefen fein, bah bie 8rau bas
Serhältnis löfen roollte. —

Rus einer ©emälbeausftellung tourbe
fiiqlidj ein Silb bes £unftmalers, 8-
S3agner geftofjlen, bas bie £irdje oon
Sangern barftellt unb in einem Dohl»
fehI»©olbrahmen toar. Sor Rnfauf toirb
gewarnt. —

Sm Sreitenrain totirben oor 3irfa 14
Sagen in 3ehn Däufern 11 Steffing»
fnöpfe an Dreppengelänbern abge»
fd)ratibt unb geftohhm-. Die Solisei er»
mittelte als Däter brei junge Surften
unb tonnte auch ben Dehler, einen Dänb»
1er, ber fein Dröblerpatent befiht, bing»
feft ntad)en. — S3egen 3ahlreid)er Dieb»
ftähle tourbe ein Dienftmäbdjen itt Daft
genommen, bas auch unter falfdjcit Sor»
fpiegeluugen einer Senfionsinhaberin
©elb herauslodte. — Rm 6. bs. abenbs
lodte ein SRann ein oierjähriges 9Räb»
d)en in bie englifdjeit Rnlagen, um es
31t oergeroaltigen. ©in Soli3ift in 3ioit,
beut bas uttgleidje Särd)cn aufgefallen,
oerhinberte jebocl) bie Sdjanbtat unb es
gelang ihm, ben Staun nach hartem
Uampf feft3unehmen. — Rm 4.bs. ent»
roid) aus bem Snfelfpital ein Unter»
fudjungsgefangetter, ber roegen eines
Schäbelbruches bahin gebracht roorben
toar. ©s gelang aber nod) ant felben
Rbenb, ben 8!üdjtling mit Dilfe bes
Soli3eif)unbes „Sobbp" im Sremgarten»
roalb 3u hellen unb 3U oerhaften, ©r
hatte in ber 3mif<hen3eit fdjon einen

164 vie

In der Sitzung des Stadtrates vom
11. ds. wurden die folgenden Traktan-
den behandelt: 1. Einbürgerungsgesuche.
2. Demission und Neuwahl von Lehr-
kräften an städtischen Primärschulen. 3.
Beitragsbewilligungen. 4- Revision des
Reglements über die Versicherung ge-
gen Arbeitslosigkeit. 5. Reglement be-
treffend den Ladenschluh an Werktagen.
6. Interpellation Bächtold betreffend
Kornhausbrücke. 7. Interpellation Wey
betreffend Personenbeförderung Bern-
Bümpliz durch den Stadtomnibus. 8.
Interpellation Dr- Rubin betreffend
Flugplatz. 9. Interpellation Jndermühle
betreffend Wasserversorgung Bern-
Bümpliz. —

Die Arbeitslosenkasse der Stadt be-
findet sich in einer schlimmen Lage. Bis
1926 sind die Prämienzahlungen immer
über dem vorgeschriebenen Ansatz (39
Prozent der ausgerichteten Tagesgelder)
geblieben. In diesem Jahr liefen aber
auf Fr. 479,162 Auszahlungen nur Fr.
91,153 Prämien ein, das sind nicht ganz
29 Prozent. Dies kommt von der Aus-
Zahlung der Taggelder auch während
der Sommermonate. Nun beantragt der
Gemeinderat eine Reduktion der Tag-
gelder und will den Bezug derselben für
ungelernte Versicherte aus dem Bau-
gewerbe auf die Monate vom November
bis inklusive April beschränken. Auch
soll nach dem Bezug von 89 Taggel-
dern innert einer Frist von vier Mo?
naten für den Versicherten eine Warte-
frist von sechs Monaten eintreten. —

Am 4- ds. wurde das Erlachhaus an
der Iunkerngasse 49 von der Finanz-
Verwaltung bezogen. In das neue
Stadtgebäude kam die Wertschriften-
Verwaltung und ein Teil der Steuer-
Verwaltung, auch das Grundsteuerbureau
zog hinüber. Die Steuern werden aber
nach wie vor im Erlacherhof bezahlt,
auch die Finanzdirektion bleibt dort. —

Wegen der Korrektion der Schwarzen-
burgstratze wurde vom 19. ds. an der
Betrieb der Omnibuslinie nach Köniz
umgeleitet. Die Linie geht bis auf wei-
teres: Schwarzenburgstratze, Dttbistrahe,
Kirchbergstratze, Neue Könizstratze. Der
49 Minutenbetrieb wird durch einen
Stundenbetrieb ersetzt. —

f Friedrich Walther,
gew. Schreinermeister in Bern.

Am 16. November 1926 starb in Bern
in seinem 79. Altersjahre Friedrich Wal-
ther, gewesener Schreinermeister.

Friedrich Walther wurde im Jahre
1857 in Aarberg geboren. Schon früh
lernte er den Ernst des Lebens kennen.
Sein Vater, der Schreinermeister war,
erkrankte frühzeitig und wurde arbeits-
unfähig, so daß. der Sohn schon im
jugendlichen Alter seinen Platz an der
Hobelbank einnehmen mutzte. Diesem
Umstand war es jedenfalls zu verdanken,
datz Friedrich Walther ein tüchtiger Mei-
ster seines Faches wurde. Nach Wechsel-

vollen Schicksalsschlägen lieh er sich im
Jahre 1396 endgültig in Bern als
Schreinermeister nieder. Im Sommer
1924 zwang ihn ein heimtückisches Lei-
den, den Hobel aus der Hand zu legen,
doch erholte er sich wieder einigermatzen
und fand seine gröhte Freude darin, in
den wenigen guten Stunden feinern lie-
ben Berufe obzuliegen. Leider verschlim-

f Friedrich Walther.

merte sich sein Zustand wieder bis ihm
am 16. November der Tod. den er als
Erlöser erwartete, für immer die Augen
schlotz. ì

In Friedrich Walther ist ein Mann
von altem Schrot und Korn ins Grab
gesunken. Seiner Familie war er ein
liebevoller, treubesorgter Gatte und Va-
ter. Durch seinen geraden und aufrich-
tigen Charakter, sein alle Zeit freund-
liches und hilfsbereites Wesen hat er sich

in Bern viele Freunde erworben, denen
es immer eine Freude war, mit Vater
Walther zu plaudern- Während 23 Iah-
ren war er auch ein treues Mitglied des
Blau-Kreuzvereins Bern.

Nun ist er nicht mehr unter uns, aber
in vielen Herzen bleibt für ihn noch
lange ein warmes, freundliches Gedenken
bestehen.

Die Sammlung zugunsten der Pesta-
lozzistiftung ergab in der Stadt die
Summe von Fr. 34,517. —

Im Februar ist die Arbeitslosigkeit
im Baugewerbe etwas zurückgegangen,
ebenso im graphischen Gewerbe. Da-
gegen ist in der Metall- und Maschinen-
industrie eine Verschlimmerung eingetre-
ten- Anhaltend schlimm ist die Lage für
Handels- und Verwaltungsangestellte
und für die Ungelernten aller Berufs-
gruppen. —

Von der juristischen Fakultät der Uni-
versität wurde Herr Mar Berner, Für-
sprecher, zum Dr. juris promoviert. —

Die Oberpostdirektion wählte zum
Chef des Briefträgerbureaus Bern
Herrn Karl Müller, bisher Unterbureau-
chef des Bahnpostamtes. —

Das Säuglingsheim zog aus der
Neuengasse in die Lokale des Werk-
Hofes an der Bundesgasse. Es bekam

dort das Parterre und den 1. Stock.
Beim Eingang wurde ein Vordach an-
gebracht, so datz die eingestellten Kinder-
wagen vor dem Regen geschützt sind.
Im Parterre ist' die Milchküche, in der
je nach Vorschrift des Arztes: Hafer-
mehl, Reismehl, Haferkernen, Reiskernen,
kondensierte Milch, Chaîner Milch und
Phosphatinpräparate gereicht werden.
Daneben spielt aber auch der „Gemüse-
schoppen" eine grotze Rolle, Rüben,
Blumenkohl, Tomaten, Schwarzwurzel
zc. Im neuen Säuglingsheim werden
täglich 129—149 Kinder behandelt. Im
Parterre werden Kurse für Säuglings-
pflege abgehalten, zu denen der Zudrang
so grotz ist, datz meist eine Teilung vor-
genommen werden mutz. —

Am 1. ds. starb nach langer, schwerer
Krankheit Herr Hans Frey, gewesener
Adjunkt bei der Oberpostdirektion, im
Alter von 64 Jahren. — Im Alter von
53 Jahren starb der wohlbekannte Be-
sitzer eines Äsphaltgeschäftes, Herr Hans
Brägger. —

Bei Nizza wurde der in Bern ge-
borene Ingenieur Hans Kunz bei einem
Autounfall aus dem Wagen geschleudert
und auf der Stelle getötet. Seine Frau
wurde mit einem Schädelbruch ins Spi-
tal verbracht, wo sie noch am gleichen
Abend starb. —

Am 8. ds. abends erschotz im Nestau-
rant „zur Linde" an der Murtenstratze
der Angestellte beim Kohlengeschäst der
Konsumgenossenschaft, Hans Müller, die
Köchin der Wirtschaft, eine geschiedene
Frau, mit der er ein Liebesverhältnis
gehabt hatte. Er selbst schotz sich hierauf
eine Kugel in die rechte Schläfe und
verschied um 11 Uhr nachts im Insel-
spitat. Ursache des Dramas soll der Um-
stand gewesen sein, datz die Frau das
Verhältnis lösen wollte. —

Aus einer Gemäldeausstellung wurde
kürzlich ein Bild des Kunstmalers, F.
Wagner gestohlen, das die Kirche von
Lungern darstellt und in einem Hohl-
kehl-Eoldrahmen war- Vor Ankauf wird
gewarnt. —

Im Breitenrain wurden vor zirka 14
Tagen in zehn Häusern 11 Messing-
knöpfe an Treppengeländern abge-
schraubt und gestohlen. Die Polizei er-
mittelte als Täter drei junge Burschen
und konnte auch den Hehler, einen Händ-
ler, der kein Trödlerpatent besitzt, ding-
fest machen. — Wegen zahlreicher Dieb-
stähle wurde ein Dienstmädchen in Haft
genommen, das auch unter falschen Vor-
spiegelungen einer Pensionsinhaberin
Geld herauslockte. — Am 6. ds. abends
lockte ein Mann ein vierjähriges Mäd-
chen in die englischen Anlagen, in» es
zu vergewaltigen. Ein Polizist in Zivil,
dem das ungleiche Pärchen aufgefallen,
verhinderte jedoch die Schandtat und es
gelang ihm, den Mann nach hartem
Kampf festzunehmen. — Am 4.ds. ent-
wich aus dem Jnselspital ein Unter-
suchungsgefangener, der wegen eines
Schädelbruches dahin gebracht worden
war. Es gelang aber noch am selben
Abend, den Flüchtling mit Hilfe des
Polizeihundes „Bobby" im Bremgarten-
wald zu stellen und zu verhaften. Er
hatte in der Zwischenzeit schon einen
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©ifenbctbnermettitel, Lieberbofen unb
einen SUlilitärlismer geftoblen unb ftd)

bamit notblirftig belletbet. —

Die Gtraflammer bes Dbergendjtes
bat ein erftinftan3lid)es Urteil bes Steler
îlmtsgeriebtes, nacf) roeldjem etn SRaffeur,
Samuel Slupp, roegen 3uroiberbanblnng
gegen bas 9Kebt3inaIgefeb 3U aï- ' 4U

23uge, oier SBoeben ©efängnis unb 3ü

ben Gtaatsfoften oerurteilt rourbe, be*

Ttätigt- —
Das fttmtsgeridjt oerurteilte roegen

geroerbsrnägtger Un3ud)t ein bereits roe*

gen besfelben Deliïtes oorbeftraftes
Dienftmäbcben 3U nier SJlonaten Sinbel*
bctnl, eine bem ©ertdjt fdion roobl*
betannte Dirne 3U bretetnbalb SJtonaten
ftorreïtionsbaus, unb eine junge grau,
bic non ber oorerroäbnten Dirne auf
Jlbroege gebracht roorben roar, P fünf
Dagen ©efängnis, bas burcb bte Unter*

fucbungsbaft als getilgt erfdjeint. — ©tn
älterer, penfirmierter Arbeiter rourbe roe*

gen einer 9Jlefferfted)erei, bei roeldjer er
feinen ©egner nicht unbebenflicb oerlefete,

3U nier fUtonaten Äorrettionsbaus, be*

bingt erlaffen auf 4 Sabre, oerurteilt.
ïlugerbem bat er bem Setlebten 3fr-
620 ©ntfdjäbigung unb $r. 200 ©e*
nugtuung 3U 3ablen. —

(Senf.

SölferBunb in (Senf fieljt Böf
Auö mit ben Traftanben,
S5a3 er treibt unb toaä er tut,
Stirb ftetê migberftanben.
©dgtoärmt buch für bie Diuge nur
Unb für Seelen frieben,
3ft, wenn man it)m nur nichts tut,;
©lüeflidfj fcgon gienieben.

inglanb für bie ©ginafrag'
Sann fic£) nidgt erwärmen,

DB ber Tangerftage müßt'
grantreicg ficg feEjr Wärmen.
Unb mit Aitaragua
Sft e§ noch biel fdjlimmer:
U. 8t. mär' tief betrübt
Unb ertrüg' eä nimmer.

Aiit ber ©aar ift'ö aueg nid^t leicht,
©trefemann wirb traurig,
Unb mit Auglanb»©nglanb ift'ä
UnBebingt ganj fcgaurig.
Sto man'8 anpaeit, irgenbwer
Qft g leid) unjufrieben:
«Streit unb Qant wirb roirflieg fctjwer
Sei bem Ding öermieben.

SölferBunb in ©enf ift brum
Qmmer ttug unb weife,
TrüBt aucg gar fein SSäfferlein,
Stritt nur auf ganj teife.
3öiH ficg nicgt Berfeinben unb
Sto'ê nicht brennt, nicht Blafen:
Schlängelt um ben Srei fieg mit
„gormein" unb mit — „fßljrafen".

potta.

SRumeu es ÜJiertelfdjtünbli!

@0 ftei« mit em ©grüüjlifcgticg
Uf em ©güffi gfegribe, ^b§ Alittagöfcgläfli gei bte Stört
Atängifcg mir ücrtriBe.
Stenn mg§ Aüfti länger währt,
©gan i mi rächt ptage,
Unb wenn i no pfuufe möcht,
Darf i'â nimme wage.

Unb brum get mijâ groueli gfeit,
3 fgg rächt en 3Irme,
Unb bag mi bag Sprücgli ftör'
©gönn itjn'3 groüg erbarme,
©fegtoinb Brobiert eö bun eS nüiä,
Ston i guet mag lt)be,
„Auge fanft uttb füg", fteit bruff
Sdgön mit roter Sgbe.

©iber feglafen ig famog,
Smudge nüüt j'erfcgrecfe,
Sa i nuete jeg fo guet,
Dag me mi maeg roeefe.
Uf em alte ©güffi Igt
Sälig üferä §ünbli,
8'tümmret fi feig Stgli brum
„turnen eg Siertelfcgtünbli !"

E. W.-M.

©liempflidjten uitb ©lterurecl)te.
(Sott einer Aiutter.)

Wiegt unb Aedjt! So fegt fiel) bie beiben
Segriffe

_
gegenüber au ftegen fegeinen, fo eng

(inb fte tm Äeben mttetnanber oertnüpft. CSincs
fann nicgt ogtte bas anbete beftegen, fie greifen
inetnanber toie bie Aäber einer Ugr unb too
bas eine ausgefdjaltet ift, ba wirb bas ganse
©etnebe geftört. So ift es aueg mit ben
©Itempflugteu unb ©Iternrecgten. Stie oft
fegon ift ber ganäe 8Iufbau einer ©qiegung
ait ber einfetttgen Auffaffung bes problems
gefegeitert! 2Bie oft erleben ©Itern mit aller
Siebe, mit aller Aufopferung niegts als fötig*
erfolge mit igrett Slinbern! ©ie gaben igte
ipfliegteu bis ins ïleittfte erlannt, aber oou ben
Dlecgten maä)ten fie ungeniigeitben ffiebraueg.
2Bie traurig ift im umgelegrten galle bas fios
bes Äinbes ba, too bie ©Item nur Aecgte ju
gaben glauben. Sie fegen im Jtinbc niegts
als bie railllomtnene §ilfe, ber fie traft igtet
©Itemautorität aufbürbett tonnen, toas [ie tool*
len. Seibes wirb fiel) räegett. Scgtoer ift es,
ftiuber riegtig 3U ersiegett, bas Segroerfte vuogl
im £eben.

ffioetge fagt irgenbtoo: „SBenit bie. ©Item
erjogen wären, fie würben et3ogene Rittber
gebären." ©r meint mit biefent tuqen Stßort,
baff jebes Äittb feine beftimmten Anlagen mit
itt bie äßelt bringe unb bag wirîlicg gut er*

3ogene ©Item igte Äittber mit einer fo weifen
Selbftuerftänblicgteit 3U leiten wiffen, bafj fie
gar niegts oou einer [ogenannten ©rjiegung
fpüren. Das ift bas 2>beal, aber feiten [inb
bie Sater unb fötütter, bie es gan3 oertörpern.
Sie finb ©räicgungslünftlcr, $fpegologeu, bie
bas Äinb auf ben erften Slid tennen, bie
wiffen, wie fie es anfaffen ntüffen. Sie finb
bie gottbegnabeten ftenner ber Äinberfeele, wie
ipeftalojäi es war. 9Benn wir fo in bie Diefe
ber ©rjiegungsptobleme gegen, fo tonnte \ uns
faft bange werben oor ber ungeljeurett Serant*
wortung, bic jebes ©Itempaar übernimmt. Aber
ba ift ein grofjer Droft. ASie oft treffen wir
einfaege Alütter, bie nie etwas ooit tpfqdjologie
gelefen gaben, inftinttio bas Sledjte; fie loben
unb (trafen, fie ricgicit auf unb befcgämeit,
fie ftärfen unb glätten bas SBefen bes ilinbes,
fie eräiegen Tapferfeit im Änaben unb 3urt=
geit im Aläbcgen. Sei aller Strenge unb
Stonfequenj (offen fie bas Äinb beftänbig bie
Siebe fügten, fie wiffen ©Iternpflidgt unb ©Item*
redjt weife 3U gebraudjen. Unb wenn fie audj
uiegt alles erreidjten, fo gaben fie mit igtent
gellen Serftanbe unb mit igrer mütterlidjen
Siebe bodj ben guten ffirunb gelegt, auf ben

fpäter bas fieben aufbauen wirb. Unb einen
weitem Troft gibt es: 2Bie oft gebeigt ein

prächtiges, buftenbes tpfUinjlein auf ber Sumpf*
wiefe! Das ift bie grobe 3ro>*rfid)t, *>afi

göttliche Äraft über uns allen ftegt, unb nicht
oertontmen lägt, was fid) igr anoertraut.

Aber wir »äter unb Alütter, bie wir gell
fegen, [ollen uttfere Augen unb unfern Ser*
[taub gebraudjen. 2Bir bürfen bie §änbe nicht
in ben Sdjofj legen unb bas ©ebeigen un*
lerer Äinber bent Sdjidfal überlaffen. 3eber
©räieger mug Selbfterjieger fein. Der ©räieger*
beruf ift ber widjtigfte unb grögte im fieben,
er oerlangt fortwägrenbe AJeiterbilbung,©t».
tiid)tigung, wie jeber anbete Setuf, ben wir
mit unferm gan3en Sein ausfüllen wollen. Still*
ftanb ift gier megr nod) als 9lüdfd)ritt, er

bebeutet ©rlagmung. 2Bir tnilffen neue Strö*
mungen ber 3«ä, bie bie Seelen unferer Äin»
ber bewegen, richtig einfd)ägen lernen,; bann
gaben wir bas Utecht, unfer Urteil barüber
abjugeben, ben Sogn, bie Tod)ter baoon fern*
jugaiten, wenn [ie uns [djäblidj erfegeinen. Alan»
gelube ©infügrung aber beeinträd)tigt bie A3er*

tung ber ©Item 3ugun[ten jener ©lemente, bie

fidj bas Sertrauen ber jungen fieute 3U er*

ringen wiffen unb nicht immer einen günftigen
©influg auf fie ausüben.

Segr oft [iiitbigen bie ©Item bei ber Se»
rufswagl ber Äinber, unb jwar megr aus
Unoerftanb als aus böfem Stillen, ©s gibt
©Item, bie aus falfdjem ©grgegj bie Äinber
in Serufe gineinbrängcit, 30 weld)en ignen bie
Talente fegten. Das ift namentlidj bei ge»
legrten Serufen ber galt. Alit Acg unb Ärad)
gegt's burd) bie ©ratnen, man ftögt unb fd)iebt
unb betrügt fftrioatfcgulen, wenn's in ben öf=
fentlidjcu niegt langt. Aus einem alten Stu*
benten wirb lein junger., Dottor unb mit er»

jwungenen Titeln lägt fid) fein Staat madjen.
Stenn bie gteube unb bie Sefägigung 3um
Serufe feglen, fo wirb ber Alenfd) fein fieben
lang nicht giüdlieg unb wer ift [djulb an einer
oerpfufdjten ©riften3? Dog wogt jene, bie ben
Sogn bem Titel opferten. Anbete ©Item oer*
fagen igten begabten Äinbern bie Alittel jum
Stubium, fie fegen barin eine gewiffe Ueber»
gebung bes Sognes ober ber Todjter über fie
felbft, glauben, ber oou ignen betriebene Se»
ruf fei ber allein feligmad)enbe. Aucg fie oer»
fünbigeit fid) an igrent ßeben, aueg fie treiben
einen Stad)el ins gleifeg, ber fpäter immer
fd)met3t. Sie oergtaben ein Stüd igrer Sebens»
freube. Aod) anbete laffen es an ber nötigen
Aad)[id)t feglen, bürben ben Äiubertt lorperliege
Arbeiten auf, betten igte Äräfte niegt, ge»
wadjfen finb.

©rjiegungsfegler werben fidjerlidj immer ge»;
mad)t, fo lange bie Steif beftegt, aber mir
gaben fein Aed)t, uns barauf 3U berufen. Denn
wir fönnen wadjfen, uns felber etjiegen 311m
©Iternberuf. ©s gibt genug ausgejeidjnete
Süd;er, bie uns gi'tgrer finb, bie unfete
^Pflichten genau umfdjreiben unb unfere Aedjte
nicht oerfüntmem laffen. Unb wer mit ber
echten, elterlichen ûiebe an bas ©t3iegungs*
werf geht, bem tann aueg ber ©tfolg niegt
ausbleiben. Äommt aber ber 3eitpunft ba
wir bie 3ügel freiwillig aus ber §anb geben,
fo müffen wir uns aueg batnit abfinben, bag
mit unfern elterlichen pflügten aud) bie elter»
liegen Aeegte etlöfegen unb bag es oon jegt
ab fem Autoritätsoergältnis, fonbern nur noch
ein 5reiinbfd)aftsoergältnis geben barf, jener
greunbfdjaft, bte beibfeitig auf ein tiefes Ser»
trauen unb auf bantbare Anerfeitnung ge*
ftugt tff,

—O—
Süg ift'ö, ben SReij bec Atelt ju faugen,
Söenn unb Sinn in 93tüte fte^n,
Docg füger nocg, mit beineö Äinbeä Augen
Die Atelt nocg einmal frifeg ju fegn. ®et6et.
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Eisenbahnermantel, Ueberhosen und
einen Militärlismer gestohlen und sich

damit notdürftig betleidet. —

Die Strafkammer des Obergerichtes
hat ein erstinstanzliches Urteil des Vieler
Amtsgerichtes, nach welchem ein Masseur,
Samuel Rupp, wegen Zuwiderhandlung
gegen das Medizinalgesetz zu Fr. 720
Buhe, vier Wochen Gefängnis und zu
den Staatskosten verurteilt wurde, be-

stätigt. —
Das Amtsgericht verurteilte wegen

gewerbsmäßiger Unzucht ein bereits we-

gen desselben Deliktes vorbestraftes
Dienstmädchen zu vier Monaten Kindel-
bank, eine dem Gericht schon wohl-
bekannte Dirne zu dreieinhalb Monaten
Zorrektionshaus, und eine junge Frau,
die von der vorerwähnten Dirne auf
Abwege gebracht worden war, zu fünf
Tagen Gefängnis, das durch tue Unter-

suchungshaft als getilgt erscheint. — Ein
älterer, pensionierter Arbeiter wurde we-
gen einer Messerstecherei, bei welcher er
seinen Gegner nicht unbedenklich verletzte,

zu vier Monaten Korrektionshaus, be-

dingt erlassen auf 4 Jahre, verurteilt.
Außerdem hat er dem Verletzten Fr.
620 Entschädigung und Fr. 200 Ee-
nugtuung zu zahlen. —

Genf.
Völkerbund in Genf sieht bös'
Aus mit den Traktanden,
Was er treibt und was er tut,
Wird stets mißverstanden.
Schwärmt doch für die Ruhe nur
Und für Seelenfrieden,
Ist, wenn man ihm nur nichts tut,.
Glücklich schon hienieden.

England für die Chinafrag'
Kann sich nicht erwärmen,

Ob der Tangerfrage müßt'
Frankreich Pich sehr härmen.
Und mit Nikaragua
Ist es noch viel schlimmer:
U. S. A. wär' tief betrübt
Und ertrüg' es nimmer.

Mit der Saar ist's auch nicht leicht,
Stresemann wird traurig,
Und mit Rußland-England ist's
Unbedingt ganz schaurig.
Wo man's anpackt, irgendwer
Ist gleich unzufrieden:
Streit und Zank wird wirklich schwer
Bei dem Ding vermieden.

Völkerbund in Genf ist drum
Immer klug und weise,
Trübt auch gar kein Wässerlein,
Tritt nur auf ganz leise.
Will sich nicht verfeinden und
Wo's nicht brennt, nicht blasen:
Schlängelt um den Brei sich mit
„Formeln" und mit — „Phrasen".

Hotta.

Numen es Biertelschtündli!

So steits mit em Chrüüzlischtich
Uf em Chüssi gschribe,
ds Mittagsschläfli hei die Wort
Mängisch mir vertribe.
Wenn mys Nükli länger währt,
Chan i mi rächt Plage,
Und wenn i no pfuuse möcht,
Darf i's nimme wage.

Und drum het mys Froueli gseit,

I syg rächt en Arme,
Und daß mi das Sprüchli stör'
Chönn ihn's gwüß erbarme.
Gschwind brodiert es dun es nöis,
Won i guet mag lyde,
„Ruhe sanft und süß", steit druff
Schön mit roter Syde.

Sider schlafen ig famos,
Bruuche nüüt z'erschrecke,
Ja i nucke jetz so guet,
Daß me mi maeß wecke.
Uf em alte Chüssi lyt
Sälig üsers Hündli,
s'kümmret si keis Bitzli drum
„Numen es Viertelschtündli I"

x. v.-».

Elternpflichten und Elternrechte.
(Von einer Mutter.)

Pflicht und Recht! So sehr sich die beide»
Begriffe gegenüber zu stehen scheinen, so eng
sind ste im Leben Miteinander verknüpft. Eines
kann nicht ohne das andere bestehen, sie greifen
ineinander wie die Räder einer Uhr und wo
das eine ausgeschaltet ist, da wird das ganze
Getriebe gestört. So ist es auch mit den
Elternpflichten und Elternrechten. Wie oft
schon ist der ganze Aufbau einer Erziehung
an der einseitigen Auffassung des Problems
gescheitert! Wie oft erleben Eltern mit aller
Liebe, mit aller Aufopferung nichts als Miß-
erfolge mit ihren Lindern! Sie haben ihre
Pflichten bis ins kleinste erkannt, aber von den
Rechten machten sie ungenügenden Gebrauch.
Wie traurig ist im umgekehrten Falle das Los
des Lindes da, wo die Eltern nur Rechte zu
haben glauben. Sie sehen im Linde nichts
als die willkommene Hilfe, der sie kraft ihrer
Elternautorität aufbürden können, was sie wol-
len. Beides wird sich rächen. Schwer ist es,
Linder richtig zu erziehen, das Schwerste wohl
im Leben.

Goethe sagt irgendwo: „Wenn die Eltern
erzogen wären, sie würden erzogene Linder
gebären." Er meint mit diesem kurzen Wort,
daß jedes Lind seine bestimmten Anlagen mit
in die Welt bringe und daß wirklich gut er-
zogene Eltern ihre Linder mit einer so weisen
Selbstverständlichkeit zu leiten wissen, daß sie

gar nichts von einer sogenannten Erziehung
spüren. Das ist das Ideal, aber selten sind
die Väter und Mütter, die es ganz verkörpern.
Sie sind Erziehungskünstler, Psychologen, die
das Lind auf den ersten Blick kennen, die
wissen, wie sie es anfassen müssen. Sie sind
die gottbegnadeten Kenner der Linderseele, wie
Pestalozzi es war. Wenn wir so in die Tiefe
der Erziehungsprobleme gehen, so könnte uns
fast bange werden vor der ungeheuren Verant-
wortuug, die jedes Elternpaar übernimmt. Aber
da ist ein großer Trost. Wie oft treffen wir
einfache Mütter, die nie etwas von Psychologie
gelesen haben, instinktiv das Rechte; sie loben
und strafen, sie richten auf und beschämen,
sie stärken und glätten das Wesen des Lindes,
sie erziehen Tapferkeit im Knaben und Zart-
heit im Mädchen. Bei aller Strenge und
Konsequenz lassen sie das Kind beständig die
Liebe fühlen, sie wissen Elternpflicht und Eltern-
recht weise zu gebrauchen. Und wenn sie auch
nicht alles erreichten, so haben sie mit ihrem
helle» Verstände und mit ihrer mütterlichen
Liebe doch den guten Grund gelegt, auf den
später das Leben aufbauen wird.. Und einen
weitern Trost gibt es: Wie oft gedeiht ein

prächtiges, duftendes Pflünzlein auf der Sumpf-
wiese! Das ist die große Zuversicht, daß eine

göttliche Kraft über uns allen steht, und nicht
verkommen läßt, was sich ihr anvertraut.

Aber wir Väter und Mütter, die wir hell
sehen, sollen unsere Augen und unsern Ver-
stand gebrauchen. Wir dürfen die Hände nicht
in den Schoß legen und das Gedeihen un-
jerer Linder dem Schicksal überlassen. Jeder
Erzieher muß Selbsterzieher sein. Der Erzieher-
beruf ist der wichtigste und größte im Leben,
er verlangt fortwährende Weiterbildung, Er-
tüchtigung, wie jeder andere Beruf, den wir
mit unserm ganzen Sein ausfüllen wollen. Still-
stand ist hier mehr noch als Rückschritt, er

bedeutet Erlahmung. Wir müssen neue Strö-
mungen der Zeit, die die Seelen unserer Lin-
der bewegen, richtig einschätzen lernen,, dann
haben wir das Recht, unser Urteil darüber
abzugeben, den Sohn, die Tochter davon fern-
zuhalten, wenn sie uns schädlich erscheinen. Man-
gelude Einführung aber beeinträchtigt die Wer-
tung der Eltern zugunsten jener Elemente, die
sich das Vertrauen der jungen Leute zu er-

ringen wissen und nicht immer einen günstigen
Einfluß auf sie ausüben.

Sehr oft sündigen die Eltern bei der Be-
rufswahl der Kinder, und zwar mehr aus
Unverstand als aus bösem Willen. Es gibt
Eltern, die aus falschem Ehrgeiz die Linder
in Berufe hineindrängen, zu welchen ihnen die
Talente fehlen. Das ist namentlich bei ge-
lehrten Berufen der Fall. Mit Ach und Krach
geht's durch die Eramen, man stößt und schiebt
und benützt Privatschulen, wenn's in den öf-
fentlichen nicht langt. Aus einem alten Stu-
deuten wird kein junger... Doktor und mit er-
zwungenen Titeln läßt sich kein Staat machen.
Wenn die Freude und die Befähigung zum
Berufe fehlen, so wird der Mensch sein Leben
lang nicht glücklich und wer ist schuld an einer
verpfuschten Existenz? Doch wohl jene, die den
Sohn dem Titel opferten. Andere Eltern ver-
sagen ihren begabten Lindern die Mittel zum
Studium, sie sehen darin eine gewisse Ueber-
Hebung des Sohnes oder der Tochter über sie
selbst, glauben, der von ihnen betriebene Be-
ruf sei der allein seligmachende. Auch sie ver-
sündigen sich an ihrem Leben, auch sie treiben
einen Stachel ins Fleisch, der später immer
schmerzt. Sie vergraben ein Stück ihrer Lebens-
freude. Noch andere lassen es an der nötigen
Nachsicht fehlen, bürden den Lindern körperliche
Arbeiten auf, denen ihre Kräfte nicht ge-
wachsen sind.

Erziehungsfehler werden sicherlich immer ge-
macht, so lange die Welt besteht, aber wir
haben kein Recht, uns darauf zu berufen. Denn
wir können wachsen, uns selber erziehen zum
Elternberuf. Es gibt genug ausgezeichnete
Bücher, die uns Führer sind, die unsere
Pflichten genau umschreiben und unsere Rechte
nicht verkümmern lassen. Und wer mit der
echten, elterlichen Liebe an das Erziehungs-
werk geht, dem kann auch der Erfolg nicht
ausbleiben. Kommt aber der Zeitpunkt da
wir die Zügel freiwillig aus der Hand geben,
so müssen wir uns auch damit abfinden, daß
mit unsern elterlichen Pflichten auch die elter-
lichen Rechte erlöschen und daß es von jetzt
ab kem Autoritätsverhältnis, sondern nur noch
ein Freundschaftsverhältnis geben darf, jener
Freundschaft, die beidseitig auf ein tiefes Ver-
trauen und auf dankbare Anerkennung ge-
stutzt ist.-

—0—
Süß ist's, den Reiz der Welt zu saugen,
Wenn Herz und Sinn in Blüte stehn.
Doch füßer noch, mit deines Kindes Augen
Die Welt nvch einmal frisch zu sehn. Gelbel.
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